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i"mlilalion of the [mal! fox hof/>ilal. Builder, Bd. 17 (1859), S. 461.

VIRCHO\V, R. Ueber die Fortfchritte in der Entwicklung der Humanitätsanflalten. Amtlicher Bericht

über die 35. Verfammlung deutfcher Naturforfcher und Aerzte. Königsberg 1860. S. 41. —— Auch

enthalten in: VIRCHOW, R. Gefammelte Abhandlungen aus dem Gebiete der öffentlichen Medicin

und der Seuchenlehre. Berlin 1879. Bd. II. S. 3—6.

771! Cancer hofpilal Brom/“fon. Builder, Bd. 18 (1860), S. 264.

HussoN. Etzm’e fur 1135 /zo'pitaux‚ conflde're's four le ra/>port de leur confirurz‘z'on, de la dixlrz'äulz'on da [zum

äätz'mem‘r, de l'ameublemmt‚ a’z l’lzygz'énz el du /erw'ce tler falle: de ma/aa’er. Paris 1862. S. 18.

SPIESS, A. Ueber neuere Hofpitalbauten in England. Deutfche Viert. f. öfi”. Gefundheitspfl., Bd. 5 (1873),

S. 252 (Fieber- und Blatternhofpitäler).

SILBERSCHLAG. Die Sanitätsgefetzgebung des preufsifchen Staates, namentlich die Gefetzgebung über die

Cholera, ihre Entßehung und das Bedürfnifs ihrer Reform. Deutfche Viert. f. ötT. Gefundheitspfl.,

Bd. 6 (1874), S. 185.

flo/fifa! far confmnjbtz'on Brampton. ßm'la’er, Bd. 37 (1879), S. 843, 1293, 1308.

RoslN, H. Die englifchen Schwindfuchtshofpitäler und ihre Bedeutung für die deutfche Schwindfuchts—

pflege. Deutliche Viert. f. öfl'. Gefundheitspfl., Bd. 24 (1892), S. 252 u. R'.

OI’PERT, F. Hafpz‘lalx, inflrmarier am! diypen/arz'es: i/zez'r ton/!rudz'an, inferior arrangmzen! am! managz-

11_zent. 2. Aufl. London 1883. S. 68, 71, 152, 158.

h) Militär-Hofpitäler 1825—1865.

1) Lazarethe im Frieden.

Die Organifation der Friedenslazarethe in Preußen, wie fie fich nach dem

Uebergang ihrer Verwaltung an den Staat (Gehe Art. 132, S. 130) gef’caltete, ifi:

durch das »Reglement für die Friedens-Lazarethe der Königlich Preufsifchen Armee,
Berlin 182s« fett gelegt werden.

Es unterfcheidet folgende Gattungen von Lazarethen:

Allgemeine Garnifons-Lazarethe, die in Hauptt’tädten, Divifions-Quartieren, in bedeutenden

permanenten Garnifonen, wo die Truppenmenge die Höhe einer Compagnie oder Escadron von wenigftens

90 Köpfen erreicht (% 4), anzulegen find. Bei Steigerung der Krankenzahl über den in den Lazarethen

vorhandenen Raum iii das Anlegen eines Hilfslazareths in den Cafernen oder in einem anderen dazu fich

eignenden Locale vorgefehen, wenn die Natur der Krankheit Quartierbehandlung ausfchliefst, z. B. bei

der contagiöfen Augenentzündung und bei anderen anfleckenden Krankheiten (% 9).

Sp eci al-Lazare the, die nur von einzelnen Truppentheilen: Regimentern, Bataillons, Compagnien

oder Escadrons benutzt werden (% 11), in welche jedoch ebenfalls aufser den Garnifonskranken auch

andere kranke Militärs, Beurlaubte, Pail'anten u. i'. W. aufzunehmen find, da die Lazarethe nicht mehr den

Truppen, fondern den Garnifonsorten gehören (5% 16, 17).

Temporäre Friedenslazarethe, die u. A. bei einflweiliger Dislocation der Truppen, z. B.

bei längeren Cantonnirungen, Zufammenziehung ganzer Corps, errichtet werden und in diefem Falle Can-

tonnements-Lazarethe heifsen; fie find bezüglich ihrer Ausi'tattung analog den Feldlazarethen zu behandeln

(& 18). Ihrer Größe find bei längeren Uebungen ganzer Corps 21/2 bis 3 Procent der gefammten Truppen—

mafie, abzüglich defl'en, was in benachbarten Garnil'ons-Lazarethen unterzubringen iit, zu Grunde zu legen;

(loch tollen Referve-Utenfilien vorhanden fein (% 21). — Bei epidemifchen Krankheiten entfcheiden die

jedesmaligen Umitände über die zu ergreifenden Mittel (% 22).

In den Lazarethen wird jeder Kranke vom Felclwebel und Wachtmeifter abwärts ärztlich behandelt

und verpflegt (% 6). Grundregel iii, dafs die Kranken in denfelben „mit Rücklicht auf die Krankheits-

furmen unter möglichfter Befchränkung des Feuerungs- und Beleuchtungsbedarfs untergebracht werden . . .:

(‚$ 26). Eigentliche Offiziers-Krankenant'talten giebt es nicht, es wird jedoch in den gröfseren allgemeinen

GarnifonsLazarethen, wo die Localität es gettattet, auf Einräumung von Stuben für unbemittelte kranke

Offiziere Rückficht genommen . . ‚« (g 33).

Die Verwaltung der einzelnen Lazarethe ift »Lazareth-Commiffionen« anvertraut, die lich aus I, bei
[ehr grofsen Lazarethen aus 2 Militärmitgliedern und 1 ärztlichen Mitglied zufammenfetzen. n\V0 in
l.nzarethen diefer Art ein befonderer Rendant oder Lazareth-Inl'pector fungirt, ill. auch diefer Mitglied der-

z 19.
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felben« (% 87). Die Lazareth-Commiffionen Reben in allgemein polizeilichen und ökonomifchen Dingen

unter Leitung der Intendantur, in medicinifch-polizeilichen und diätetifchen Sachen unter Leitung der

General-Divifions-Aerzte (g 92). Auf I bis höchllens 25 Kranke wird I Wärter gerechnet, »unbd'chadet

der in einzelnen Fällen, nach dem ErmelTen der Lazareth-Commiffion, nöthigen temporären Aushilfe

(% rn).

Beilage A enthält die »Norxnalbemerkungenx über die Erforderniffe eines neu zu erbauenden

Garnifons-Lazarethes für 400 und eines desgleichen für 50 Kranke. Es wird u. A. gefordert:

Ein Abfiand der Hofpitalgebäude von anderen Gebäuden der Stadt nach allen Seiten hin von

wenigf’tens 22m (: 100 Schritten). Lage der Krankenzimmer gegen Morgen und Mittag: ‚die Sonnen-

ftrahlen zerfetzen die fchädlichen Beimifchungen des Dunfikreifes.a Oeffnen der Hauptthüren nach außen

wegen Feuersgefahr. Das Gebäude fell bei mehr als 100 Kranken Hufeifenform, bei 100 bis 200 Kranken

Erd- und Obergefchofs, bei 400 Kranken Erdgel'choß und 2 Obergefchoffe haben. Die Einfriedigung muf5

fo weit vom Gebäude abf‘tehen, daß vor demfelben ein Wagen umlenken, an den anderen Seiten daffelbe

umfahren kann, auch in der Front ein kleines Wach- und ein Pförtnerhaus und an der Seite einerl'eits eine

\Nafchanftalt mit Rollkammer, andererfeits ein Gebäude für Holz, Torf, Sand und Strohvorräthe, fo wie

für die Todtenkammer angeordnet werden können. Das Erdgefchofs ift für allgemeine Zwecke zu be—

nutzen, und die Krankenzirnmer follen »wegen der Ausdünflung des Bodens und weil die Winde und die

Sonne nicht fo gut auf das Erdgefchoß, wie auf höhere Regionen wirken können:, im Obergefchofs liegen.

Zwifchen diefen find die Zimmer der Aerzte und Wärter anzuordnen. Bei 400 Betten werden diefe wie

folgt vertheilt:

12 Säle, jeder zu 20 Bettflellen, zufammen 240,

6 Stuben, jede zu 12 » » 72,

8 » » » 8 » » 64,

6 » » » 4 » » 24,
 

Gefammtzahl der Bettfiellen 400.

»Ein l'olches auf eine Normalkrankenzahl von 4co erbautes Lazareth ift gewöhnlich zur Hälfte bis

zu 2/3 mit Kranken belegt, und nur felten wird die Normalzahl erreicht. Eine Referve von Kranken-

räumen ift aber behufs Umlegen der Kranken nöthig, was von Zeit zu Zeit wegen Reinigung der Zimmer

gefchieht, wozu etwa 2 Säle, jeder zu 20 Bettßellen, und 3 Stuben, eine zu 12, eine zu 8 und eine zu 4 Bett-

ftellen, erfordert werden, und zur Aufnahme der Genefenden . . . I Saal zu 20 Bettflellen.a

Die Gefchoßhöhen werden im Erdgefchofs auf 3,45 m (= 11 Fuß), im I. Obergefchofs auf 3,61 bis

3,77 m (: Ill/2 bis 12 Fuß), im II. Obergefchofs auf 3,30 m (: 101/z Fuß), die Breite des Krankenzimmers

auf 5,65 bis 6,23 m (= 18 bis 20 Fuß) normirt. Für jeden Kranken ift ein Normalraum von 13,51 bis

16,7ocbm (: 450 bis 540 Cub.-Fuß) gefordert; das letztere Maß würde bei einer Saalbreite von 5,65!!!

(= 18 Fuß) und einer Saalhöhe von 3,77 m (= 12 Fuß) eine Axenftellung der Betten gleich der doppelten

Breite derfelben, alfo gleich 1,57 m (: 5 Fuß) ergeben.

Bei 400 Betten belteht das Perfonal aus folgenden Perfonen: I dirigirender Chirurg, 6 comman—

dirte Chirurgen, ! Infpector, 4 Revier-Auffeher, 5 verheirathete Krankenwärter, 10 dergleichen unver-

heirathete, ] Nachtwächter, I Pförtner und 2 commandirte Unteroffiziere, zufammen 3I Perfonen.

Die Anlage enthält genaue Befchreibung fämmtlicher einzelnen Räume.

In derfelben Weite werden die Erforderniffe für 50 Kranke feft geflellt, die in 2 Stuben zu je 10,

in 2 zu je 6, in 4 zu je 4 und 1 zu 2 Betten untergebracht werden follen.

Im jahre 1829 erfolgte in Preußen die Aufhebung des fog. »Medicingrofchens<<.

Bis dahin hatten die Regimentsärzte u. f. w. gegen einen monatlichen Geldzufchuß

die Arzneien den Kranken zu liefern““’).

Durch eine Cabinets—Ordre vom 17. März 1832 wurde der Stand der Lazareth-

gehilfen gefchaffen, welcher die durch Cabinets—Ordre vom 25. Juli 1848 erfolgte

Befeitigung der Compagnie-Chirurgen vorbereitete.
Weitere Cabinets01dres vom 12. Februar und 29. April 1852, fo wie vom 21. December 1854

regelten die Inflitutionen der Lazarethgehilfen und Krankenwärter‚ indem jährlich in den Gamifons-

lazarethen 20 (von 1863 ab 26) Mann für jedes Armee-Corps zu militärifchen Krankenwärtem ausgebildet

wurden5oo).

499) Siehe: R. R. Bericht über die Entwicklung des Preußifchen Militär-Sanitätswefens. Berlin. S. 15.

500) Siehe: KNORR, E. Ueber Entwicklung und Gefialt des Heeres-Sanitätswefens der europäifchen Staaten. Vom

militärgefchichtlichen Standpunkt. Hannover 1880. S. 121 u. f.
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Die Beitimmungen von 1825 find in der Hauptfache auch im nächften Regle-

ment für die Friedens-Lazarethe der Königlich Preufsifchen Armee vom 5. Juli 1852

tBerlin 1852) beibehalten worden, das in 566 Paragraphen zerfällt. Einige Er-

weiterungen des Vorftehenden betreffen die folgenden Punkte,
Die Mindeftkrankenzahl für kleinfte Lazarethe, die bei einem Truppentheil von 90 Köpfen 6 be-

wagen würde, fell in der Regel auf 10 feft gefetzt werden, »mit Rückficht auf einen möglicher Weife ein—

tretenden höheren, als den gewöhnlichen Krankenbeitand, fo wie wegen etwa vorkommender kranker

Paffanten . . .« (% 4). — Wo Special-Lazarethe gegenwärtig noch beftehen, follen diel'elben, in fo weit es

die Localverhältniffe irgend geflatten, unter eine gemeinfame Verwaltung geheilt werden (% 12). -— Hilfs-

lnzarethe, die bei vorübergehend hohem Krankenftand der Garnifon errichtet werden, follen in der Regel nur

als Annexa der Garnifons—Lazarethe betrachtet und die Verwaltungen beider vereinigt werden (% 14). — Bei

epidemifchen und anfieckenden Krankheiten ill; nach dem Regulativ von 1835 (Gehe Art. 212 S. 202) zu

verfahren. »Nach den feit dem er{ten Auftreten der Cholera-Epidemie gemachten Erfahrungen wird in—

deifen die Einrichtung befonderer Cholera—Lazarethe nicht mehr für erforderlich gehalten, es vielmehr als

ausreichend erachtet, wenn nur Cholera-Stationen in den Garnil'ons-Lazarethen eingerichtet oder geeignete

Nebengebäude der Garnifons-Lazarethe zur Aufnahme von Cholera—Kranken benutzt werden, in welchem

letzteren Falle dergleichen Gebäude nur als Cholera—Stationen zu betrachten findc (% 17). —— Fiir Canton-

nements«Lazarethe wird, wenn andere Kranken-Unterkunftsräume nicht vorhanden oder nicht entbehrlich

find, zur Ermiethung von Privatgebäuden gefchritten. »Im äufserften Falle können auch hölzerne Baracken

an geeigneten Plätzen erbaut werden: (% 23). —— In Lagern dürfen für Leicht- und Fufskranke nach % 12

der Inftruction »über die Lagerung der Truppen im Frieden« vom jahre 1842 1 bis 2 Zelte per Regiment

nufgefchlagen werden, was »fich nach den gemachten Beobachtungen als ganz zweckmäßig herausgeftellt-

hat (% 26). — Bei kleineren Uebungen können für die Linientruppen erforderlichenfalls Civilkranken—

anfialten mit benutzt werden (% 27).

Beilage F enthält die »Grundfätze über die Einrichtung neu zu erbauender Garnifons-Lazarethe«,

welche in 59 Paragraphen die genaue Befchreibung eines Corridor—Lazarethes auf hufeifenförmigem Grund-

plan bieten. Die Gröfse der Krankenzimmer wird auf 10 bis 12 Lagerftellen vermindert, da dies bezüglich

ihrer »angemeffenen Erwärmunga vortheilhaft fei; jedenfalls fallen gröfsere Krankenzimmer als für

26 Lagerftellen möglichlt vermieden werden (% 17). Die Zimmer follen nach der Tiefe des Gebäudes

ihre gröfste Länge erhalten. da dies »auf die Verminderung der Baukofien« wirke. »Die Erfahrung lehrt,

dafs Zimmer von 9,42!!! (= 30 Fufs) Tiefe durch die in der Frontwand befindlichen Fenfter noch hin—

reichend beleuchtet werden . . ‚« (% 19). Ihre Heizung fell durch zweckmäfsig eingerichtete Stubenöfen

erfolgen, da folche mit erwärmter Luft für Krankenzimmer fich nicht bewährt habe (% 25). — Fiir die

Aborte werden gemauerte Kothgruben flatt beweglicher Kothkarren vorgefchrieben. In größeren Lazarethen

fallen die Aborte in einem befonderen Anbau angelegt werden, der mit dem Hauptgebäude in jedem

Stockwerk durch einen bedeckten Gang in Verbindung fleht, damit zwifchen dem Anbau und dem Haupt-

gebäude ein {teter Luft1'trom fiattfindet. »Für anfieckende Kranke müfl'en eigene Zugänge zu den Aborten

angelegt und die Sitze derfelben von den übrigen getrennt werden. Beifer ift es, wenn dergleichen Kranke

ihre eigenen Aborte erhalten könnenc (% 56). —— Bei Neubauten von Lazarethen in Feftungen ift zu-

gleich auf deren Fortbenutzung bei eintretender Vertheidigung Rücklicht zu nehmen. Sie müffen daher

eine bombenfichere Einrichtung erhalten, oder aber es müfl'en folche bauliche Vorkehrungen getroffen

werden, welche die demnächftige Ausführung der bornbenficheren Einrichtung zulaffen, ohne das Lazareth

räumen zu müffen.

In Oefterreich unterfchied man 1849 nach Aufl“”) folgende Gattungen von
Militärfpitälern, die als Staatsanf’talten »zur Aufnahme und Heilung kranker und

verwundeter Soldaten, fo wie deren Weiber und Kinder im Erkrankungsfalle« er—
richtet waren:.

a) G arnifonsfp i t äler, die »unabhängig von den Commandanten der Truppe der Gamifon unter

dem General-Commando ftehen« und keine eigenen Spitalfonds haben (% 3).

@) Truppenfpitäler, die rin der Verwaltung und Verrechnung eines Truppenkörpers fiehen

und deren Auslagen aus dem Spitalfonds beflritten werden; fie find je nach dem zugehörigen Truppen—

tl1eil: Regiments—, Corps— oder Bataillons-Spitäler, ohne ausfchliefslich für die Kranken des eigenen Spital—

 

501) Siehe: AL'ST, V. Syltematifche Darflellung der kaiferlich öfterreichifchen Militär»Spitäler-Verfaffung. 2. Aufl.
Wien 1849.
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körpers bellimmt zu fein; fie nehmen auch folche anderer in der Garnifon oder in ihrer Nähe einquartirter

Truppen auf, die dort kein eigenes Spital unterhalten, desgleichen Tranfennen, Urlauber u. (. w.« (% 4)‚

1) Feldl'pitäler, die, unter einem eigenen Commandanten (lebend, »fich durch eigene Rechnungs—

kanzlei (lem Aerar verrechnen«.

?,) Marodehäufer, Heilanftalten, in welchen für eine geregelte diätetifche Verpflegung keine

Vorkehrungen getroffen find (% 6).

s) Militär-Badehäufer in Badeorten, die, wenn fie fpitalmäfsige Verpflegung bieten, als

Filialen des nächften Militärfpitals, fonf’c als Marodehäufer verwaltet werden (% 7). '

Für die Gebäude wird hufeifenförrniger Grundplan mit offener Seite gegen Norden vorgefchrieben.

Neubauten von Regiments oder kleineren Hofpitälern follen den aufgel’tellten Normen folgen. Der eben—

erdige Fußboden ift 0,33 bis 0,95 cm (: 2 bis 3 Fuß) über den natürlichen Boden zu legen (% 12). Die

erforderliche Gefammtfläche, einfchl. Hof und Garten, wird wie folgt normirt (% 13):

 

 

    

Ein eingefchoffiges Spital Betten- Grund Für 1 Bett

erfordert für belag fläche

1 Infanterie-Regiment . . 150—200 7768 51,7— 38,3

1 Bataillon . . . . . . 50—60 4694 93,8— 78,0

I Infanterie-Divifion . . . 20—24 2590 129,5—107‚9

I Compagnie oder Escadron 10—15 1511 151,1—100,7

1 Cavallerie-Regirnent . . 60—80 5107 85,1— 63,7

I Cavallerie—Divifion . . . 20—24 2831 141,5—117‚9

Quadr.-Meter

Der Höchflbelag der mit 2 Reihen zu belegenden Zimmer fell 25 Betten (ein bei 27,28 cbm

(: 4 Cub.-Klafter) Luftraum; der gewöhnliche Belag wird auf 35,47 Cbm (= 5‘/5 Cub.-Klafter) fett

gefetzt. Die Höhe des Raumes genügt mit 3,79m (: 2 Klafter) (% 15). Bäume im Garten müfl'en

5,69 bis 7,53 m (: 3 bis 4 Klafter) vom Gebäude Abl'tand haben. Obitbäume find ausgefchlofi'en (% 16).

Für den Winter werden ]lleifmer’fche Mantelöfen vorgefchrieben (% 20).

»Der Commandant hat die Aufficht über das ganze Spital: (% 111). Er i(t Ausführender der Ge-

fammtbel'chlüffe der Spitals-Commiffion, die fich aus ihm, dem »erften Chef-Arzte« und dem »Refpiciren-

dem (d. h. dem Oekonomie-Commiflar) zufammenfetzt. Bei Meinungsverfchiedenheit »ift der Antrag nach

der Stimmenmehrheit in Vollzug zu letzen, damit die Kranken durch eine Verzögerung nicht leiden; je-

doch iii im Kriege fogleich der Feldfpitäler-Oberdirection und im Frieden dem General-Commando

hierüber Bericht zu erfiatten und Entfcheidnng einzuholen« (% 112).

Die Organifation, wie fie fich nach verfchiedenen neueren Beflimmungen und

nach dem Organifations-Statut der k. k. Armee vom Jahre 1857 geflaltet hatte,

Prellt Steiner in feinem »Handbuch« 502) dar.
Garnifons-Spitäler haben ihren eigenen Stab von Adminiflrations-Offizieren, Feldärzten u. I. W., und

aufser der Krankenpflege noch die Beftimmung, die Ausbildung des zur Errichtung von Feldfpitälem

»erforderlichen Stammes von dienitgeübtern Adminiftrations- und Krankenwartperfonalc zu bewirken, zu

welchem Zweck die hierzu nöthigen Feldärzte und iibrigen Dienitorgane aus den Truppen u. [. w. zu ihnen

commandirt werden.

Die Anzahl der Garnifons-Spitäler, die er namentlich nebft ihrem Perfonalltab aufführt, betrug 1858

29, _1860 nach Wegfall von Mailand 28. Wien und Prag hatten je 2; in Wien hat Nr. 1 — in der Vlr'äll-

ringergaffe —— Filialen zu Baden und Möllersdorf; Nr. 2 liegt am Rennweg; Prag hat das erfie in der

Neufiadt, das zweite auf dem Hradfchin.

Die den Garnifons-Hofpitälern in ihrer inneren Einrichtung völlig gleichen Truppenhofpitäler unter-

fcheiden fich von diefen nur dadurch, dafs fie keinen eigenen Stab befitzen, da ihr gefammtes Perfonal

aus den Truppen und Branchen zu ihnen commandirt wird.

502) Siehe: STEINER, F. Handbuch für die Feldärzte der k. k. Armee, enthaltend die Organifation der Armee in

Bezug auf die Sanitätsbranchen nebfl: einer Anleitung zum fchriftlichen Dienltverkehr. Wien 1858 —— und Supplementhef't

hierzu: Die Feldärzte, die SpitalsAnfialten‚ das Medicamcntenwefen und die Sanitätstruppe der k. k. öflerreichifcben Armee.
Wien 1860.
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Die medicinifch-chirurgifche 7a/ep/z-Akademie, welche 1848 aufgelöst, deren Wiedereröffnung aber
durch kaiferliche Entfchliefsung vom 15. Februar 1854 befohlen wurde, erhielt ihr neues Reglement am

24. Februar 1859503).

Von Neubauten find in Deutfchland 2 Militärbauten in Hannover zu erwähnen,
die beide dem Corridorfyf’cem folgen und durch das Eintreten des Generalarztes
Slromeyer für diefes Syftern Beachtung fanden.

Das General—Militär—Hofpital zu Hannover 504) war fchon 1845—46 nach den
Plänen des Kriegsbaumeiflers Ebelz'ng fundamentirt. Der Bau wurde erit 1852 unter
Leitung des Kriegsbaumeifters Hum'z'us mit einigen Veränderungen weiter geführt
und 1859 ein Bericht darüber mit Bemerkungen Stromeyer's veröffentlicht.

Auf dem geräumigen Gelände wurden aufser dem Generalhofpital ein Pockenhaus und ein Todten-

haus errichtet. Das erf’tere ift ein Corridorbau von 42,63 m (= 146 Fufs) Länge mit 2 kurzen, 11,09 m

(: 38 Fufs) breiten, rückwärts 9,34 m (32 Fufs) vorfpringenden Kopfbauten, fo dafs es eine Frontlänge
von rund 64,32 m (: 222 Fufs) hat. 5 Krankenzimmer, zu je 10 Betten, je 8,76 m (= 30 Fufs) tief und
7,31m (: 25 Fufs) breit bei 3,80 bis 4,09m (: 13 bis 14 Fufs) Höhe, gegen Süden gekehrt, liegen an
dem die Front bildenden Corridor. Die Aborte find wie in Hamburg angeordnet; die Kopfbauten wurden
hier durch einen Gang vom Hauptbau getrennt. Ein Quergang fchneidet den flügelartig nach rückwärts
vortretenden Theil hinter der Rückwand des Hauptbaues wieder vom übrigen Kopfbau ab, fo dafs hier

eine gute Durchlüftung möglich ill.. In den Kopfbauten liegen kleinere Zimmer.
In den Bemerkungen, mit welchen Sframeyer die Veröffentlichung der Pläne begleitet, vertheidigt

er die Lage der Koch- und Vl’afchküche im Kellergefchofs, da der Spülhof den Verkehr zwifchen Küche
und Hauptgebäude vermittelt; er empfiehlt die Lage gröfserer Krankenzimmer gegen Süden und kleinerer
gegen Norden. Letzteres fei der Lage gegen Oft oder Weft vorzuziehen, »weil fie viel weniger als diefe
vom Winde zu leiden haben«. Auch für die hier befolgte Häufung der Gefchoife — im Keller liegen die
Wirthfchaftsräume, im Erdgefchofs die Verwaltung, und die 3 Obergefchoife dienen den Kranken — tritt
er ein:_»Sobald die Idee erft einmal allgemeine Anerkennung gefunden hat, dafs jede Etage, ja jedes ein
zelne Krankenzimmer ihr eigenes Luftröhren— und Ventilationsfyfiem haben mülfe, werden die Vorurtheile
gegen die Vervielfältigung der Etagen eines Krankenhaufes verfchwinden. Man wird fich bald überzeugen,
dafs in den oberften Etagen eine eben fo reine, wenn nicht reinere Luft herrfcht, wie in den unteren: 50"‘).
Verwerflich feien hingegen Räume, die dicht unter dem Dache liegen. Auch er empfiehlt das Anziehen
der Luft durch Ventilatoren in den Thüren von den Corridoren her, auftatt die Luft mittels Oefen an-
zufaugen5os).

Das noch kleinere vom Kriegsbaumeifter Huniz'us erbaute Militär—Hofpital zu
Stade mit nur 3 Gefchoffen hat ebenfalls einen fehr gelungenen, fpäter fehr häufig
wiederholten Typus 50 7).

Der 35,17 m (: 112 Fufs) lange und 11,30 m (: 36 Fufs) tiefe Bau hat rückwärts einen als Tagraum
dienenden Corridor von 23,54m (: 75 Fufs) Länge und 3,14m (: 10 Fufs) Breite, an dem in der Front
3 Säle zu je 7 Betten liegen und an welchem nur in der Mitte des Baues die Treppe mit Theeküche und
Wärterzimmer zu beiden Seiten nach rückwärts vorfpringt. An den Enden diefes Corridors zweigen Quer-
gänge nach der Front zu ab, welche die hier liegenden Einzelzimmer zugänglich machen. Die Ver-
wendung zweier derfelben für anfieckende Kranke ift allerdings ungünftig. Für etwaige Blatternkranke
ill jedoch 1 Zimmer im Nebengebäude untergebracht, wo hingegen wieder das Secirzimmer liegt. Die
Aborte befinden fich am Ende des Hauptcorridors.

Auch noch im Jahre 1861 bekämpfte Slrameyer in feinen >>Maximen der
Kriegsheilkunft« den Pavillonbau 508).

 

503) Siehe ehendaf.‚ Suppl.J-Ieft‚ S. 73 11. ff.

504) Siehe: Das General-Militärhofpital zu Hannover, mitgetheilt vom Kriegsbaumeifter HUNÄL‘S und Ingenieur-
Hauptmann ]üNGST, mit Bemerkungen über daffelbe und über Einrichtung von Hofpitälcrn im Allgemeinen vom General-
ftabsarzt Dr. STROMEYER dafelbft. Zeitfchr. d. Arch - u. Ing.-Vereins für Hannover x859,'3. 22 u. Pl. 127—130.

505) Siehe ebendaf., S. 36.

505) Siehe ebendaf., S. 29.

507) Siehe: Ramsau). Das Militärhofpital zu Stade, von Kriegsbaumeitter HUNÄUS zu Hannover, mit Bemerkungen
über daffelbe. Zeitfchr d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover r860, S. 34 n. E.

503) Siehe: STROMEVER, L. Maximen der Kriegsheilkunft. 2. Aufl. Hannover 1861, S. 8 u. g.
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»Glücklicherweife ift diefes Syftem ganz überflüf.ig, da die Koften deffelben jedenfalls fait doppelt

fo grofs fein müffcn, wie die des Corridorfyitems, welches mir allein der weiteren Ausbildung werth zu

fein fcheint. Das Pavillonfyftem i{t fchon defshalb eine von Aerzten nicht zu billigende Erfindung, Weil

es die lfolirzimmer und damit alles Individualifrren ausfchliefst. Man könnte es eben fo gut das Omnibus—

fy{tem nennen . . . Bei dem Bau unferes Generalhofpitals (in Hannover) mit feinen 3 Etagen für Kranke,

aufser dem Parterre, ift das alte Vorurtheil über Bord geworfen, dafs ein Hofpital fo wenig Etagen wie

möglich haben müffe, weil die untere Etage ftets die obere mit ihren Dünflzen inficiren müi’fe . . . Sobald

man jede Etage, ja jedes Krankenzimmer für [ich ventilirt, verfchwinden die Gefahren eines Gebäudes

mit mehreren Stockwerken.« Die Zimmer follen gegen Süden, die Corridore gegen Norden liegen.

»In einem Militärhofpitale für Friedenszeiten ii‘t die Anlegung befonderer Stationen für innere und

äufsere Kranke nicht erforderlich, weil man Schwerverwundete ifoliren und die leichteren mit inneren

Kranken zufammenlegen kann.<z Er fordert von befonderen Stationen nur die für Syphilitifche und

Krätzige, beide abgefchloffen; die erftere [011 gegen Süden liegen oder Doppelfenfter haben. Scharlach-

und Mafernkranke können in einem Flügel untergebracht und durch Verfchliefsen der Thüren ifolirt

werden. Blatternkranke gehören in das Abfonderungshaus, granulöfe Augenkranke in befondere Zimmer.

Ueber die Wirkungen von Krankenzerftreuung bei Ueberfüllung, insbefondere

bei verfchiedenen Epidemien in Oefterreich finden lich in der Schrift des Ober-’

ftabsarztes Kraus 509) einige Mittheilungen.
Bei der nach dem Feldzuge 1849 in Böhmen unter den Truppen des III. Armee-Corps herrfchen—

den Typhus-Epidemie wurde in den Spitälern zu Teplitz, die überfüllt waren, durch ausgiebige Trans-

locirung der Truppen Abhilfe bewirkt. Man transportirte eine Anzahl Typhuskranker im ]anuanbei

— 10 Grad R. und bei 62 cm (: 2 Fufs) hohem Schnee nach der von Teplitz 2 Stunden entfernten,

zum Krankenbelag eingerichteten neuen Caferne zu Kuttefchitz bei Bilin. Die Veränderung im Befinden

der Kranken unmittelbar nach dem Transport und durch den nachherigen Aufenthalt in den geräumigen,

kühlen und luftigen Zimmern der Caferne war auffallend günftig.

Bei der 1855 aufgetretenen Cholera—Epidemie verwendete man in Pef’c und Prefsburg die an die

Garnifonsfpitäler angrenzenden, gedeckten Reitfchulen nach vorheriger Reinigung zum Krankenbelage.

Solche Aushilfsräume hätten bei Epidemien, wo felbft der normale Belag der heiten Spitalsräumlichkeiten

»durch Anhäufung von Miasmen leicht zu gefährlicher relativer Ueberfüllung führtea, unfchätzbaren

Werth gehabt.

Die gedeckte Reitfchule in Prefsburg bewährte {ich eben fo 1857 bei häufigen granulöfen Augen-

entzündungen beim 22. jäger-Bataillon während der Concentrirung in Prefsburg“°). Diefelbe Krankheit

brach 1857 auch beim 13. Infanterie-Regiment in Comom und 1858 beim 42. Infanterie-Regiment in

Prefsburg aus, wo »aufser den vorgefchriebenen fanitätspolizeilichen und diätetifchen Mafsregeln vorzugs-

weife die Ausleerung einzelner, offenbar gefundheitsfchädlicher Räume, die angemeffene Verminderung des

Belages in allen Cnfernen, Verlegung der am meiden gefährdeten Truppenabtheilungen aufs Land und

zeitgemäfse Beurlaubung der Reconvalefcenten« es waren, »wodurch die Kraft diefer im erften Entwickelungs-

Radium hegriffenen Epidemien gebrochen und in verhältnifsmäfsig [ehr kurzer Zeit das Erlöfchen derfelben

mit einem fehr befriedigenden Heilungsrefultate erzielt wurde« 511).

In die jahre 1854—60 fallen die umfangreichen, fyf’cematifchen Verfuche der

Behandlung von Kranken und Verwandeten unter Zelten in Oefterreich, über die

K'mus in derfelben Schrift ausführlich berichtet. Sie nahmen ihren Urfprung in dem

Zeltfpital zu Biftritz, welches das 9. Corps der mobilen III. Armee dafelbft errichtete,

als es nach einem höchf’t befchwerlichen Bivouac in den Karpathen Ende Auguf’t

1854 aus der Bukowina nach Siebenbürgen einrückte, wo man eine Ueberfüllung

der bereits mit Kranken belegten öffentlichen und privaten Gebäude befürchtete.
Diefes Zelthofpital war mit dem disponiblen Material eines zurückkehrenden Feld- und Aufnahme-

fpitals nehfl Feidküche verfehen und wurde bis zu dem Belage von 800 Kranken erweitert. Es gelang

durch die Errichtung deffelben, auch die rückwärtigen Spitäler von Ueberfüllung, die Armee und die Be-

völkerung von der drohenden Gefahr einer Epidemie zu befreien. »Die Krankenrapporte vom darauf-

3U'l) KRAL'S, F. Das Krankenzerftrcuungsfyftem als Schutzmittel bei Epidemien im Frieden und gegen die verheerenden

Contagien im Kriege nach den Erfolgen im Feldzuge vom Jahre r859. Wien 1861. S. 10 u. 28.

510) Siehe ebendaf., S. 29.

5“) Siehe ebendnf., S. 7.
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folgenden Winter 1854—55 weifen auch die günftigiten Gefundheitsverhältniffe bei den Truppen der

III. Armee in Siebenbürgen nach, während jenfeits der Karpathen in Galizien Typhus, Brand und andere

bösartige Krankheiten in grofsentheils ungeeigneten, voll gepfropften Spitälern und eben fo fchlechten

Baracken, wie wir willen, mehr als 20 000 Menfchen weggerafft haben« (% 14).

Die in Bif’critz gemachten Erfahrungen »bezüglich der rafchen und vollftändigen

Heilung felbft folcher Kranker, denen man den jetzt üblichen Heilmaximen zu Folge

den freien Luftzutritt {trenge verweigert«‚ veranlafften Kraus 1856 im Uebungslager

bei Vörösvär zur Etablirung eines Aufnahmefpitals unter Zelten, zur Wiederholung

deffelben 1857 und zur Errichtung von 20 Zelten mit 240 Krankenbetten im gleichen

jahre als Erweiterung des Garnifonsfpitals zu Peft während der Truppen-Concentrirung

am Räkos, fo wie zur Auffiellung von 4 Zelten in der Filiale Nr. 2 zu Kleinzell.

In Felt und Kleinzell wurde die Zeltbehandlung auch in den Sommern 1858—60

mit einem annähernd eben fo grofsen Belag fortgefetzt, und 1859 errichtete man

im Garnifonsfpital zu Prefsburg 4 grofse Zelte. Solche fanden in diefem Jahre

auch im Krieg Frankreichs und Sardiniens gegen Oefterreich zur Erweiterung der
Garnifonsfpitäler Verwendung.

Bei allen diefen Verfuchen wurden die öfterreichifchen Lagerzelte, theils von

viereckiger, theils von runder Grundrifsform, benutzt.

Die erfteren hatten nach Steinei'5‘z) ‚die Form eines länglichen Viereckes, rin deffen Mitte in 2 Reihen

20 bis 24 an ihren Kopftheilen lich berührende Bettftellen mit gehörigen Seitenabftänden aufgeflellt waren.

Am Fufsende diefer beiden Bettreihen blieb noch fo viel freier Raum, um bequem in die Zwifchenräume

der einzelnen Betten gelangen zu können. Durch einen 1,29 bis 1,53m (: 4 bis 5 Fufs) hohen, das

Zelt in [einem ganzen Umfang umgebenden Zeltmantel, welcher beliebig geöffnet werden konnte, fo wie

durch das mehrere Fufs über die Befeftigung diefes Zeltmantels feitlich vorfpringende Zeltdach wurde

nicht nur die gehörige Luftfirömung ermöglicht, fondern auch dem Eindringen des Regens vorgebeugt.«

In den grofsen Lagerzelten entfprach nach Kram-“**) der Belag mit 20 Krankenbetten der öfterreichi—

fchen Norm des Luftraumes fiir ftehende Feldfpitäler von 27,25 bis 35,47 cbm (: 4,0 bis 5,2 Cub.-Klafter).

Kram verlangt für jedes Bett in diefen Zelten 34,1ocbm (: 5 Cub.-Klafter) Luftraum. Bei beweglichen

Feldhofpitälern follen diefe Zelte 30 Kranke aufnehmen. In Peft waren 1857 Zelte zu 12 und 1858—60

folche zu 16 bis 18 Betten verwendet; in jedem Zelt fchliefen 2 Wärter. Die Klagen über die

Schwierigkeit des Ein- und Austragens der Betten findet ](rau: mindeftens übertrieben. »Werden in einem

langen Lagerzelte 16 Betten für Kranke und 2 für Wärter, fomit auf jeder Seite 9 Betten aufgeftellt, fo

bleibt in der Mitte und zwifchen den einzelnen Betten hinreichend Raum zur Beforgung der ärztlichen

Verrichtungen und der Krankenpflege.- Die erforderlichenfalls zu transportirenden Kranken könne man

auf ein Bett nächft dem Ein- und Ausgang lagern.

In Biftritz hatte man lich der runden Lagerzelte bedient, die bei (lebenden Feldfpitälern höch-

ftens 15, bei beweglichen 20 Kranke aufnehmen follten. Sie waren mit 12 radial gefiellten Betten für

Kranke belegt; das Bett für den Wärter wurde an der mittleren Zeltfäule aufgeftellt.

Bei Benutzung diefer Zelte fetzt Ä’ram voraus, dafs man Ein- und Ausgang durch Zurückfchlagen

der Vorhänge öffnen und die Seitenwände auch wirklich herablafl'en werde; letzteres fei nach Berichten

»auswärts bisher unterblieben, wahrfcheinlich aus Beforgnifs, die herabgelaifenen Mäntel könnten durch

Berührung des etwa feuchten Bodens Schaden leidenx. Diefes Opfer miiffe man bringen, »oder es müfften

die Seitenmäntel getheilt und durch gefpannte Schnüre und Ringe zum Zufammenfchieben, wie Fenfter-

Vorhänge, eingerichtet werden, eine Abänderung, gegen die lich nichts einwenden läfl‘t, welche auch leicht

durchzuführen wäre:. Kraus verwirft die Vorfchläge bezüglich des Anlegens feitlicher Einfchnitte oder

Ventilationsfchläuche an der Decke des Zeltes bei der gegenwärtigen Form als ungenügender Luft-Zufuhr-

mittel. ». . . Jede Aenderung in der Form und Conftruction‚ welche den Luftzutritt und Luftwechfel be-

fchränkt,a fei aus Sanitätsgründen unbedingt zu verwerfen. »Der Grundfatz, dafs in Räumen, welche viel

Schwer-kranke und Verwundete aufzunehmen beflimmt find, jeder Winkel an der nothwendigen Luft-

ftrömung participiren fall, iii; von gröfster Wichtigkeit, und haben die erfahrenften Feldärzte die Wahr-

 

512) Siehe: STEINER. Auszug aus dem Bericht über eine militärärztliche Sendung nach Tirol und Venetien im

Sommer 1859. Carlsruhe 1860.

513) Siehe: KRAUS, a. a. O., S. 3, 4, 64 u. 83.
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nehmung gemacht, dafs Verwundete in den abgelegenen Ecken eines Zimmers langfamer heilen und fich

leicht verfohlimmern.« Zum befferen Schutz gegen Regen und Sonne empfiehlt er, das Dach aus doppelt

über einander liegender fetter Leinwand oder einem durch Präparirung wafferdicht gemachten Stoff her.

zuftellen (% 38).

Bei beweglichen Feldfpitälern fei ein geftampfter, trockener Erd- oder Sandfufsboden in Zelten
und anderen improvifrrten Spitalsräumen zweckentfprechend. »Laufbretter7 oberflächlich zufammengefügt,

[ind zum Belegen eines folchen Fufsbodens nie zu empfehlen, weil fie viel Staub machen, Unrath ver-

bergen, überhaupt das Reinigen und Reinhalten folcher Räume fehr erfchweren, überdies auch bezüglich

der VVärmeleitung den fetten Erdboden nicht um Vieles übertreffen. Die Senkgruben der Aborte follen,

wo ihre Lage und Entfernung die Ausbreitung aller Gerüche über die mit Kranken und Verwundeten

belegten Räume nicht hindert, „durch improvifirte Wände von Brettern oder belaubten Baumäflen u. dergl.

in der Richtung gegen das Spital entfprechend verwahrt werden« (% 39).

Kraus folgert aus den Ergebniffen diefer >>in verfchiedenen Zeiträumen, unter
verfchiedenen Verhältniffen und von verfchiedenen Aerzten in fo ausgedehntem

Mafsftabe und mit übereinflimmend günltigem Erfolg gemachten Verfuche«‚ dafs
zur Behandlung »in freier Luft, d. h. unter Zeltenrs die geeigneten Krankheitsformen
nach Theorie und Praxis die folgenden find (@ 25).

Unter den äufserlichen Krankheiten:

a) Alle phlegmonöfen und dyscrafrfchen Entzündungen, ausgebreitete Eiterungen, chronifche,

atonifche und d\5crafifche Gefchwüre und Gangräne. _

Wunden jeder Art und Ausdehnung, Stich, Hieb-, Schufs- und gequetfchte Wunden, fo wie

fämmtliche Verletzungen durch Kriegswaffen.

7) Primäre fyphilitifche Formen leichteren Grades, dann alle hartnäckig eiternden, unreinen, ins-
befondere brandigen Bubonen. Für eine fpecififche Behandlung fecundärer und tertiärer Formen in: die
Behandlung im Freien in den eigentlichen Sommermonaten wohl zuläffig, der Nutzen jedoch ein be-
fchränkter.

Unter den innerlichen Krankheiten: .

3) Scorbut und alle mit Scorbut complicirten Krankheitsformen, Syphilis, Gefchwü're u. f. f.

;) Scrophel-Dyscrafie mit allen davon abhängigen Uebeln, Drüfenanfchwellungen, Hautausfchlägen,
Gefchwtiren u. dergl.

;) Typhus; doch dürfe bei eintretender Reconvalefcenz das Verweilen unter Zelten nicht über den
Spätfommer ausgedehnt werden.

"I) Blattern — auch Metaftafen nach Typhus und Blattern.

&) Anämie und Hydrämie, als Folgeübel anderer fchwerer und langwieriger Krankheiten, haben
lich unter Zelten wefentlich gebeffert.

t) Bei \Vechfelfiebern feiern die Erfolge unter Zelten und in den Zimmern ziemlich gleich (% 25).

Geleitet und überwacht wurden diefe Verfuche in Ungarn namentlich von den Oberßabsärzten

Heil, Daß/dx, [Jahr, I’d/er und Ot/zfmheimer.

Von Reconvalefcentcn, fugt ](ram, fell man nur diejenigen unter Zelten pflegen, welche die Krank-

heit unter denfelben durchgemacht haben (3 27).

Dafs Verfuche mit der Zeltbehandlung nicht überall günftige Ergebniffe ge-
liefert haben, führt er u. A. auf die eingf‘cliche Auswahl der Kranken und deren
Befchränkuug auf eine möglichf’c geringe Zahl zurück.

Er fand aufserhalb Ungarns die Zelte fpärlich und nur mit einzelnen Reconvalefcenten — nicht
mit Kranken — belegt, »und es war auffallend, wie die mifsmuthigen Gefichter diefer gelangweilten, un-
zufriedenen Zeltbewohner contraftirten mit dem heiteren Gefichtsausdrucke und der frohen Zuverficht
der in den hierländifchen Anflalten unter Zelten untergebrachten und behandelten Kranken. Man belege
die Zelte nach ihrem Faffungsraume mit den geeigneten Kranken . . .« Schliefslich feien Vorurtheile und
veraltete Gebräuche Hauptgründe des Mifslingens (% 27).

Gegen die vermeintliche fchädliche Wirkung der Hitze unter den Zelten im Hochfommer fprächen die

gemachten Beobachtungen, welche »den unumftöfslichen Beweis liefern, dafs die Tageshitze die Heilerfolge
nicht nachweisbar beeinträchtige . . ‚« Der Werth des Aufenthaltes unter Zelten für die Kranken beruhe vor-
züglich auf der Wirkung deffelben in den Nächten. »Die Nacht ift für die Kranken in den Spitälem unbeflreit-
bar die gefährlichfte Zeit; denn es werden allen Ermahnungen, Warnungen und Drohungen zum Trotzé, ohne
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Rückficht auf die Zahl und Befchaffenheit der Krankheiten, bei eintretender Dämmerung in den Spitälern

fait ohne Ausnahme alle Fenf’ter der Krankenzimmer gefehloffen und vor der Morgenvifite nicht wieder

geöffnet . . ‚« »Unter den Zelten dagegen athmen die Kranken auch in der heifsen Tageszeit eine zwar

warme, aber doch reine, unverdorbene Luft; mit dem Sinken der Sonne endlich beginnt die wohlthätige

Wirkung diefer mächtigen Heilpotenz und wird der Heiltrieb unter dem Einflufs eines in der Regel fehr

erquickenden Schlafes während der Nacht wefentlich gefieigert.« Durch die Wahl des Auffiellungsortes,

durch Benutzung des Schattens hoher Bäume oder Gebäude und »durch möglichfte Beförderung der Luft-

firömung mittels beiderfeitigen Herahlafi'ens, d. h. Oeffnens des Mantels, fo wie des Zu- und Ausganges,

endlich durch mehrmaliges ausgiebiges Befpritzen der Zelte und Auffpritzen in denfelben, befonders in den

Mittagftunden«, könne die Hitze gemäfsigt werden. Regen, Winde, niedrige Temperatur erforderten nur

in feltenen Ausnahmefällen Berückfichtlgung. Die mindef’cens fehr übertriebenen und gefürchteten Nach»

theile der Erkältung, »das ewige Schreckbild aller Luftfeinde, werden bei Reconvalefcenten durch an—

gemefi'ene Bekleidung, bei Kranken durch wärmere Bedeckung im Allgemeinen leicht zu vermeiden

fein . . . Ich habe übrigens lange genug practicirt, um zu wiffen, dafs es Menfchen giebt, welche Luft

und Luftzug nicht vertragen, die fich in einem Kerker behaglicher fühlen würden, als unter Zelten. Ich

fpreche und fchreibe jedoch für Soldaten, deren Haut und Nerven durchfchnittlich nicht an ähnlicher

krankhafter Verftimmung leiden; auch beziehen fich unfere Verfuche nicht fo [ehr auf die Pflege einzelner

Kranker, als auf das Gefammtwohl der Armee, auf deren Erhaltung und Gedeihen unter Verhältniffen,

bei denen lich die bisher befolgten Grundfätze und Heilmaximen als mangelhaft und unzureichend erwiefen

haben« (% 31).

Kraus will die Erörterungen auf das Unterbringen der Kranken in fchwierigen

und aufsergewöhnlichen Fällen ausgedehnt wiffen. »Es handelt fich hierbei nicht

um die Zelte allein, fondern überhaupt um alle gedeckten, der Luft und dem Lichte

zugängigen, leicht und ausgiebig zu ventilirenden Räume, und werden defshalb alle

Gebäude und fonftigen Unterkünfte, welche dem eigentlichen Zwecke, der Erhaltung

einer reinen, unverdorbenen Luft, in gleichem Grade oder noch beffer entfprechen,
als die Zelte, diefen auch gleich zu fiellen oder felbf’t vorzuziehen fein<< (@ 35).

Die Unterfuchungen von Kraus und die Erfahrungen mit Zelten im Krim-

Krieg liegen den Erörterungen zu Grunde, die der Oberfrabsart Niiltm 514) über die

Zeltbehandlung und die Grenzen ihrer Anwendbarkeit anfiellte. Nach Abwägen
ihrer Vortheile und Nachtheile kommt er zu folgenden Ergebniffen.

Er erkennt die Wichtigkeit der Behandlung von Kranken unter Zelten an, nvenn es fich darum

handelt, die Entfiehung von fchweren, bösartigen, lebensgefährlichen Krankheiten, namentlich von an-

fleckenden, zu verhüten . . .:, wie befonders im Kriege, wenn Ueberfüllung der Lazarethe droht oder wirk—

lich eintritt »und fonftige, zur Aufnahme von Kranken geeignete Räumlichkeiten fehlen, oder wegen Ent-

fernung und anderer Hindernifl'e nicht zu erreichen find. Dann aber auch, wo in Lazarethen der Hofpital-

brand, der LazarethTyphus oder andere anfieckende Krankheiten ausgebrochen find und die Kranken nicht

weiter transportirt werden können und dennoch eine Entfernung der Kranken aus den verpel'teten Räumen

durchaus nothwendig ifl;« 515).

Die Verwendung der »grofsen Lagerzelte als das einfachile und entfchieden befte Mittel zur Unter-

bringung der Ambulanzen und Aufnahmefpitäler« —— wie ](raus vorfchlägt -—- lafi'e fich in fo allgemeiner

und ausgedehnter Anwendung »nur da rechtfertigen, wo lich die Truppen in öden, wenig und fchlecht

oder gar nicht angebauten Ländern bewegen . . .« Für deutfche Armeen, zdie aller W'ahrfcheinlichkeit

nach meiit auf einem anderen, viel günfligeren Kriegstheater operirene würden, welches genügende Unter-

kunfts-, bezw. Transportmittel biete, wo das Klima die von [(raur angegebene Verwendungszeit der Zelte

noch mehr befchränke, miifi'e man Bedenken tragen, xden Train der Armee und der Feldlazarethe mit

einem Ausrüftungsmaterial zu erfchweren‚ deifen mögliche Anwendung, Nothwendigkeit und Nützlichkeit

höchft zweifelhaft fei, da die Kriege auch in der rauhen Jahreszeit geführt werden«; die Armee würde

daher für den einen Theil des Jahres die Zelte mit froh führen, für den anderen Theil diefelben zu Haufe

laffen müffen«. Dazu komme die geringe Widerftandsfähigkeit der Zelte gegen häufiges Auffchlagen, Ab-

 

5“) Siehe: NÜTTEN. Die Behandlung der Kranken unter Zelten. Medicin. Ztg.‚ neue Folge, Jahrg. 2 (1859), S. 147,

154, 158-

515) Siehe ebendaf., S. 148.
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brechen und Transportiren; letzteres werde erfchwert, »wo die vom Regen durchnäfften und von Koth
befchmutzten Zelte rafch fortgefchafl‘t werden müfi'tem. Hingegen ftellt Ni)llen anheim, »ob nicht kleine,
ganz einfache Zelte für die fahrende Abtheilung der fliegenden Feldlazarethe von Nutzen fein Würden,
worunter die Verwundeten bei fchlechtern Wetter den erften Verband erhielten und die durchaus noth.
wendigen Operationen bei denfelben ausgeführt werden könntenfl”).

A"iitlm giebt dem Marquife-Zelt in der Form der Cavallerie-Zelte für Offiziere »als wirkliches
Krankenzelt den unbedingten Vorzug« wegen feiner lothrechten Wände; immer müfften die Zelte, wie
hier, eine doppelte Befeftigung am Boden erhalten, um dadurch in den Stand gefetzt zu fein, den unteren
Theil der Zeltwand, wenn es gerade nicht heftig regnet oder fchneit oder ftürmt, aufzuheben und auf.
gerollt zu erhalten (nach Baurz’e7zs 80cm hoch); »denn dies ift das Hauptmittel, um eine durchgreifende
Lüftung der Zelte zu bewirken und den Boden auszutrocknen und zu reinigen, vorausgefetzt, dafs die

Kranken nicht auf dem Boden liegen, fondern erhöhte Lagerftellen haben«*"”).

Grofsmafchiges Gewebe macht die Zelte im Sommer luftiger, kühler, daher gefunden In kalten

Nächten, Frühjahrs« und Herbftnebeln oder bei rauher Witterung und Regen find fie zu kalt und feucht;

man mufs fie doppelt nehmen.

Die Erfolge mit der Zeltbehandlung in Oelterreich veranlafften das preufsifche
Kriegsminifterium 1861 ebenfalls zu Verfuchen mit Zelten nach öfterreichifchem
Mufter, deren Conftruction fich jedoch als >>nicht ganz zweckentfprechend erwies<<.

1862 erhielt daher das Garde-Train-Bataillon den Auftrag, zwei Probezelte neuerer
Conf’truction herzuftellen 518).

»Diefelben waren 19,46 m (: 62 Fufs) lang, 7,85 m (: 25 Fufs) breit und bis zum Dach 1,2'gm
(: 4 Fuß), bis zur Mitte 5,02 m (: 16 Fufs) hoch. Vor und hinter dem mittleren 16,32m (: 52 Fufs)
langen Krankenraum lagen 2 je 1,57 m (: 5 Fufs) lange Vorräume in den Giebeln als Aufenthaltsorte
für Krankenwärter und zum Unterbringen von Geräthen. Vier in der Mittellinie ftehende, 5,02m
(: 16 Fufs) hohe und 5,34 m (: 17 Fufs) von einander entfernte hölzerne Ständer trugen einen drei-

theiligen, 16,48 m (: 521/2 Fufs) langen Balken, der die äufserften Ständer um je 0,1 m (: 4 Zoll) über—
ragte; 1,73 m (: 5'/2 Fufs) vom letzteren, je 1,33 m (: 6 Fufs) von der Mittellinie entfernt, ftanden auf
jeder Giebelfeite 2 je 3,14m (: 10 Fufs) hohe Thürftänder.«

»L'eber Balken und Thürftändern lag, mit 5,02 m (: 8 Ellen) breiter Dachfläche an jeder Seite,
das leinene Doppeldach, welches, an jedem Giebelende zwifchen dem äufserften Hauptftänder und den
Thürfländern abgekappt, einen Walm bildete. Die Giebel waren durch einfache, leinene Vorhänge ge-
fchloffen, die fich zu 3.77 m (: 12 Fufs) breiten Eingängen öffneten und durch Gurte geöffnet erhalten
liefsen. Einfache, an den langen Dachkanten unter den Fallblättern eingehakte, 1,2cm (: 4 Fufs) hohe
Fufswände fchloffen die Langfeiten; die Trennung der Vorräume vom Krankenraume gefchah gleichfalls
durch Vorhänge. Befeftigt wurde das Zelt durch 4 grofse und 4 kleine Sturmleinen, 50 Knieleinen und
112 Strippleinen an gröfseren und kleineren Pflöcken (Häringen). Im Inneren fanden zu beiden Seiten
des 1,26 m (: 4 Fufs) breiten Mittelganges je 10 bis 11 Betten Platz, mit dem Kopfende nach der Seiten—
wand gerichtet und 0,53 m (: 2 Fufs) von diefer entfernt.: Die Ketten betrugen 552 Thaler II Silber—
grofchen 3 Pfennige, das Gewicht 9 Centner.

Diefe Zelte fanden ihre erfte Verwendung bei der Typhus-Epidemie in Pofen 51.9).
In der unten angeführten Mittheilung wird hierüber gefagt, »dafs fait alle Betheiligten auf die

Zeltbehandlung als eine fehr nützliche Einrichtung zurückblicken, und Viele hoffen, dafs derfelben eine
weitere und ausgedehntere Anwendung werde gegeben werden. Man erwartet davon auf Grund der
gemachten Beobachtungen nicht weniger das Verhüten, als das Befeitigen eines bösartigen Charakters der-
jenigen Krankheiten, denen ein folcher eigen zu fein pflegt. Leugnen läfft [ich nicht, dafs in unferern
Klima die Nutzbarkeit der Krankenzelte fehr befchränkt m; ja es drängt fich wohl die Frage auf, ob
nicht eben bei uns hölzerne Baracken oder grofse Buden den Zelten vorzuziehen feien . . .:

Im Krieg gegen Dänemark (1864) verfügte die preufsifche Militärverwaltung
über 32 nur wenig veränderte Krankenzelte für je 12 Betten. 1865 kam die Zelt-

516) Siehe ebendaf., S. r54 u. FF.

517) Siehe ebendaf.‚ S. 158 u. ff,

1518) Siehe: Sanitätsbericht über die deutl'chen Heere im Kriege gegen Frankreich 1870}71 u. I". W. Bd. I, I. Admini-
flrativer Theil: Sanitätsdienft bei den deutfchen Heeren. Berlin 1884. S. 312.

519) Siehe: Krankenbehandlung in Zelten zu Pofen. Preufs. militärärztl. Ztg„ Jahrg. 3 (1862), S. 264.
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behandlung bei mehreren Garnifons-Lazarethen und zugleich bei Uebungslagern in
Aufnahme.

Von verfchiedenen Reglemeuts, die in Frankreich lich folgten, hat dasjenige

vom 1. April 1831520), das in der Hauptfache bis 1865 mafsgebend blieb, die
längtte Dauer gehabt; es zählt 1226 Artikel.

Die Anflalten für den Hofpitaldientt zerfallen danach in die permanenten Hofpitäler für

Friedens— und Kriegszeiten im Inneren des Königreichs, die temporären, die ausnahmsweife im Kriegs-

fall, bei Truppeuzufammenziehungen oder für andere vorübergehende Zwecke gebildet werden, und die

Ambulanzen bei den Corps und Divifionen der Armee, die den Bewegungen derfelben folgen (2 u. 3).

»In diefen Etablifi'ements find auch die De’pälr de com/alefcenk eingefchloifen, die im Kriegsfall oder bei

Truppenzufammenziehungen gefchaffen werden . . .« (4). »Permanente und temporäre Hofpitäler erhalten

den Namen Höpitaux fpe'cz'aux, wenn fie einer befonderen Art von Krankheit oder Behandlung gewidmet

finder (5). Häpz'taux d’z'nflruction find die Hofpitäler, in denen Unterricht ertheilt wird (6).

Die Bildung und Unterdrückung der Anflalten erfolgt auf Befehl des Kriegsminifters, die von

temporären Anitalten in dringenden Fällen durch die Intendanten der Militär-Divifionen im Einveritändnifs

mit den commandirenden Generallieutenants der Divifionen unter unmittelbarem Bericht an den Minifter (8).

„Bei Mangel an Militärhofpitälern und wenn fie ungenügend find, werden die kranken oder verwundeten

Soldaten in den Civilhofpitälern auf Rechnung des Kriegs-Departements behandelt« (9). »Das Perfonal

des Hofpitaldienfies fetzt lich nach der Ordannance vom 18. September 1824 zufammen aus: 1 Corps von

Gefundheits-Offizieren, [ Corps von VerwaltungsOffizieren und den Militärkrankenwärtern (1 I). »Unab—

hängig von dem Material an Mobiliar, Nahrungsmitteln, Verbrauchsgegent’tänden und Medicamenten, die

jedem Hofpital nach Feftflellung zukommen, wird in Friedenszeiten eine Referve unterhalten, um die

Mittel zur Organifation des Felddienttes im Kriegsfall zu fichern, die im Verhältnifs zu 1/7 des Effectivs

der Armee berechnet itt. Während des Krieges ift ein Verproviantirungsfonds bis zu 1/4 des in Friedens-

zeiten unterhaltenen Materials in den grofsen Plätzen im Rücken der Armee in Referve zu halten, um

den Verbrauch bei Verlufien und bei Wechfel des Krieges auszugleichen (13 u. 1080). Die Militär—

Hofpitäler werden far e'amomie geleitet; die Verwaltung par entreprz'fe kann nur ausnahmsweife auf Grund

eines Tagespreifes erfolgen (15); eben fo find die Abonnements für Behandlung von Militärkranken in den

bürgerlichen Hofpizen Seitens des Miniflers mit deren Verwaltungscommiffionen zu ordnen (16). »Der

Hofpitaldienfi. vollzieht lich unter der Polizei und der unmittelbaren Ueberwachung der Mitglieder des

Corps der Militär-Intendanz; diefe Polizei erfireckt fich auf das Perfonal, das Material und den inneren

Dienft der Etabliffements . . .: (20).

»Der Con/til de fanté des arme'er‚ der nach Art. 4 der Ora’onnance vom 18. September 1824 das

Corps der af/ia'ers de fam‘e' leitet, fetzte lich nach Art. 14 diefer Ordomzance aus 3 Offizier; de fam‘e' in-

/pecteurs‚ die der Reihe nach ihm präfidiren, und den Officier de fante' princz'jfaux‚ die der Minilter er-

nennt, zufammen und überwacht unter der unmittelbaren Autorität des Kriegsminiiters alle Branchen des

Gefundheitsdienfles in Allem, was die Heilkuntt betrifftvz (56 u. 79). Mitglieder defi'elben, welche Auf—

träge des Minifters zu erfüllen haben, »geben den Gefundheits-Offizieren en [lag/” der Hofpitäler Inftructionen

für die Heilbehandlung; fie unterbreiten ihre Anfichten bezüglich Verbefferungen, welche die Verwaltung

betreffen, den militärifchen Sow-z'nlena’am‘n (86).

In baulicher Beziehung wird vorgefchrieben, dafs die Magazingeb'alude trocken und gut lüftbar fein

und aufser den eigentlichen Niederlagen für die Vorräthe auch Keller für die Flüffigkeiten, ein Laboratorium,

falls es fich um Medicamente, Werkftätten‚ wo es fich um Kleidermagazine handelt, Wohnung und Bureau

für den verantwortlichen Verwaltungs—Offizier und Wohnung für den Pförtner enthalten follen (282, 288).

Magazine für Medicamente find möglichft in einem zum Hofpital gehörigen Gebäude unterzubringen (283).

Bei Errichtung von Militär-Hofpitälern follen die Bedingungen der Salubrität hauptfächlich bezüglich

der Wahl des Platzes und Vertheilung der Gebäude in Betracht gezogen werden. Letztere follen ifolirt

fein. Im Erdgefchofs find die Verwaltungs—, Oekonomieräume und anderes Zubehör, in den Obergefchoifen

die Krankenfiile unterzubringen. Letztere, mindeitens 3,2 m hoch und durch gegenüber liegende Feni’ter

beleuchtet, die wenigftens 2,0!“ über dem Fußboden liegen müifen, follen jedem fiebernden oder ver-

wundeten Kranken 30 Ohm Luftraum, jedem Krätzigen oder Reconvalefcenten 18 cbm, jedoch bei Einhaltung

von 0,55m Abfiand zwifchen den Betten und 2m zwifchen ihren Reihen bieten. Die Säle find fo an-

zuordnen, dafs man die verfchiedenen Gattungen von Krankheiten trennen kann; befondere Säle

520) Siehe: Réglemeut général/ur [KJ-(7211.62 der häjt'taux milz'taires d'u ler truril 1831. Paris 1831.
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find den Contagiöfen und Gangränöfen, einer oder mehrere den Genefenden zu widmen, und I leerer Saal

ifl in Referve zu halten. Zimmer für kranke Offiziere find von denen für die Unteroffiziere und Soldaten

zu trennen, auch folche für erkrankte gefangene Soldaten und, wo Platz, auch für Kriegsgefangene vor.

zufehen (281—292). Bezüglich der Anlage von Aborten bleibt es bei den früheren Beftimmungen (fiehe

Art. 120, S. 121). Die Säle find Anfangs Frühjahr und, wenn nöthig, Anfangs Herhfl, nach vorherigem

Abkratzen der \\"ände, mit Kalkmilch zu weifsen, die Aborte zu beiden Zeiten, Küche, Corridore und

Vorräume aber nur, wenn nöthig (866, 871).

In den I!öpilauxj]>éciaux wird die Zahl der Badewannen auf I für je 25 Krätzige und I für je

15 Venerifche erhöht (952).

In den []o/[n'rer civil; fall für Behandlung von Soldaten 1 befondere Sa:/le milz'taz're eingerichtet

werden, wenn ihre Zahl 15 bis 20 Kranke erreicht (1003); bei gröfserem Wachfen derfelben treten ähn-

liche Bedingungen bezüglich der Abfonderung der Krankheitsgattungen und der Chargen, wie in den

Militär—Hofpitälern, ein; auch hier übt. der militärifche Spu.rinfendnnt die unmittelbare und höhere Polizei über

die Militärfäle aus (1017).

In Frankreich wuchs die Zahl der Militär—Hofpitäler nach dem erfien Kaifer—

reich allmählich wieder beträchtlich, nicht nur in Folge entfprechenden Bedarfs des

regelmäfsigen Dienftes, fondern um in Ausnahmefällen eine möglichft grofse Kranken-

zerftreuung zu erzielen. »Ihre Einrichtungen, auf Kriegsfälle, Belagerungszuftände,

'Iruppendurchziige und auf das Eintreten von Epidemien berechnet, bleiben fait

immer über dem täglichen Erfordernifs; ein Hofpital, welches im Bedarfsfall

1000 bis 1200 Kranke aufnehmen kann, hat durchfchnittlich nur 300 bis 400 "zu

Verpflegende.« Der Möglichkeit der Vergröfserung entfprach auch ein zahlreiches

Perfonal und ein beträchtliches Material. Diefe Verhältniffe fchützten die franzöfi-

fchen Militär-Hofpitäler im Allgemeinen vor Ueberfüllung"’“).

Nahezu 100 waren 1862 in Frankreich und Algerien vorhanden, die man als

Häpz'tazrx pe*rmmzenls für die Friedenszeiten und als Höpilaux temporaz)*es I., II.

und III. Linie für Kriegszeiten unterfchied. Letztere wurden, um Ueberfüllungen

vorzubeugen, fo vertheilt, dafs Evacuationen unter ihnen leicht möglich waren.

In allen diefen Hofpitälern werden die Offiziere, die Unteroffiziere und die Soldaten

getrennt verpflegt; fie vereinigen in fich die Allgemeinheit der gewöhnlichen Armee—

krankheiten und haben Abtheilungen für Fiebernde und für Verwundete, eine oder

zwei Sectionen für die Venerifchen, fo wie Ifolirfäle für Krätzige und Blatternkranke

nebft Zimmern für Schwerkranke, wie es das Reglement von 1831 (fiehe Art. 228,

S. 221) vorfchrieb. Bei Neubauten führten die Vorfchriften deffelben, insbefondere

diejenigen über Trennung und Ifolirung der Gebäude, zur Auflöfung des Hofpitals

in einzelne Blockgebäude, fo wie zur Aufnahme und Ausbildung des Doppelpavillons

als Krankengebäude, deffen Kern 2 durch das Treppenhaus getrennte, in ihrer Längs-

axe verbundene Säle bilden. Er erfüllte als frei ftehender Bau die Bedingungen
der Salubrität und der Sparfamkeit in Bau— und Verwaltungskoften.

In Bayonne wurde 1836 der Grundflein zu einem grofsen neuen Militär-Hofpital

gelegt, welches das erfte Hofpital in Frankreich ift, das man in 5 Einzelgebäude
theilte, die keine Verbindung unter fich haben; es wurde 1836—44 für 950 Kranke,

einfchliefslich 50 Offiziere, gebaut.
Der Lageplan, den Hufon""”) mittheilt, zeigt einen Hof von 118m Breite und 50m Tiefe, der

vorn, in feiner Breitfeite, von 2 zweigefchoffigen Gebäuden, zwifchen denen der rund 18m breite Eingang
zum Hof liegt, feitlich von je 1 dreigefchoffigeu Gebäude und rückwärts von dem 138m langen und 14m
tiefen dreigefchoffigen Hauptgebäude fo umbaut ifl„ dafs in den Hofecken zwifchen den Gebäuden 6m
breite Abfl;ände bleiben. Im Hauptgebäude liegen nur Krankenräume, in den Vorder- und Seitengebäuden

5“) Siehe: I.ARRE\'. Bzrllziz'll de l’académz'z 1m_fiériale de médecz'ne, a. a. O., S. 421.
531} Siehe: Hl'ssox, a. a. O., S. 364 u. R‘. —— Dal'elbit befindet (ich auch der Detailplan des Hauptpavillons.
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eben folche und Dienfträume. Hinter dem rechten Seitengebäude wurden jenfeits eines Gartens Capelle,

Leichenhalle und Anatomie und hinter dem Hauptgebäude das Dampfbad und der Desinfections-Ofen
errichtet.

Das Hauptgebäude [teilt einen Doppelpavillon dar, defl'en 2 Säle in jedem Gefchofs durch das
Haupttreppenhaus und Zimmer für je 4 Unteroffiziere getrennt find. Am anderen Ende jedes Saales wurden
jenfeits eines Quercorridors, an welchem die Nebentreppe liegt, je ein Saal für 7 Offiziersbetten, die all-
gemeinen Aborte und Wafchzimmer angeordnet. Jeder folche 14m breite Saal hat 104 Betten in 4 Reihen,
je 2 diesfeits, bezw. jenfeits einer Mittelarcade; doch itt diefer grofse Doppelraum durch eine Querwand
in einen Saal zu 44 und einen zweiten zu 60 Betten getheilt. Es entfallen hier 28,67 cbm Luftraum für
jedes Bett. Das Hauptgebäude enthält im Ganzen 690 Betten. Die Baukoften des Hofpitals werden
zu rund 960000 Mark (: Izooooo Francs) oder rund 1010,52 Mark (: 1263,1e Francs) für jedes Bett
angegeben.

Während diefes Baues, deffen Pavillon noch an zu großen Abmeffungen und
an der vierreihigen Anordnung der Betten litt, vollzog fich der Neubau von 3 Pa-
villons im Militär-Hofpital Val-de-Gräce zu Paris, das 1814 in einem alten Klof’ter
als das dritte Militär»Hofpital neben der ]nfirmerz'e im [föpz'z‘zzl des [nvalz'a’es und dem
alten Hofpital der Garden zu Gros Caillou inftallirt wurde.

Die Salubrität diefes Klofters veranlatfte vorher fchon Temm, Salatz'er und Le kg)/, in einem von
ihnen geforderten Bericht daffelbe anregen feiner ausgezeichneten fanitären Zuttände — im Vergleich zum
Häfel-Dz'ezm — zu einem Hofpiz für Wöchnerinnen und Findelkinder zu empfehlen£'“).

Es hatte die Ge1’talt eines Rechteckes und 4 Gefchoffe. Hier hatte [Wir/ml Levy feit 1836—37 fait
immer Abtheilungen in den 2 oberen Stockwerken zu leiten und bettätigte die Richtigkeit der alten Be-
obachtung, »dafs in den Hofpitälern die Infalubrität in directem Verhältnifs zur Höhe wächst; aufserdem
[landen in jedem Gefchofs die Säle direct unter [ich in Verbindung, fo dafs fie ihre Atmofphäre gegen—
feitig austaufchten . . .« Später und befonders auf Lmy’s wiederholte Forderungen wurden die langen
Säle des Klotters verkürzt und durch Treppen-Ruheplätze und Cabinete zur Abfonderung von gewiffen
Kranken getrennt"’“)‚ und man begann die oberen Gefchofi'e abzutragen525).

1838 begann man mit Errichtung der 3 neuen Pavillons, die unter des Cammana’am‘ du ge'nie Le-
mm'ne Leitung geplant waren, um eine größere Krankenzerftreuung zu ermöglichen. Die Längsaxen der-
felbeu find von Nordweft nach Südoft, ihre Längsfronten fomit gegen Nordof’t und gegen Südwefl: ge-
richtet; fie fiehen fenkrecht zur verlängerten Rückfeite des alten Hofes, find mit diefer durch Squares
verbunden, die mit Pflanzen befetzt find, unter einander getrennt, beftehen aus Erdgefchofs, [0 wie
I Obergefchofs und haben in jedem derfelben 2 Säle, zwifchen denen die Treppe lich befindet. »Die Ab-
orte liegen in einem kleinen abgetrennten Pavillon, zu dem man mittels einer Brücke oder eines gedeckten
Verbindungsganges gelangt, welcher ihn mit dem Ende der Krankengebäude verbindet, ein ingeniöfes
Syltem, welches in mehreren Civilhofpitälern mit Erfolg angewendet werden zu fein fcheint« 526).

Im äufserften Pavillon gegen Nordofi’. find die Säle nur Sm breit und haben Betten in 2 Reihen;
in den anderen beiden gab man ihnen 12m Breite und 3 Reihen Betten.‘ Ein freier Platz im Südweften
geltattete die Errichtung eines vierten Pavillons gleich dem erften. Die Gefammtmafse find die folgenden:

 

 

 

 
        

Krankenfaal Zahl

Grund— der
LuftraumBetten- Grund— fl«- h

Länge Breite ?; e Höhe für Bett—
zahl fläche 'I Bett 1 Bett reiben

lm I. Pavillon . . . . . 36 37,50 8,00 300 i 8,33 4,00 33,33 2
lm II. und III. Pavillon je . 50 37,50 12,00 450 9.00 4,00 36,00 3

M e t e r Quadr.-Meter Meter Cub.-Met.
\

523) Siehe: Hussox‚ a. a. O., S. 362.

524) Siehe: Bulletin de Z’acaa'émz'e Im_térialt d: médecz'ne, a. a O., S. 600 u, H.

525) Siehe: Aus den Reifeberichten des Stabsarzts Fifcher vom Friedrich-Wilhelm-Infiitut. S. 3. (Sonderabdruck aus
der Preul's. militärärztl. Ztg. 1862.)

526) Siehe: Bussen, a. a. O., S. 362.
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Danach enthalten der erfte Pavillon 144 Betten, die 2 anderen deren je 200, alle 3 zufammen

fomit 544 Betten, welche Zahl durch Errichtung des vierten Pavillons auf 688 Betten gefieigert
werden konnte.

Gua'ranfi“), der diefe Abmeffungen mittheilt, verbreitet fich ausführlich über die Lüftung und Heizung

der Pavillons in dem unten angegebenen Artikel. ‚Keine Vorhänge, keine Scheidewände hindern die
Bewegung der Luft; die Pfeiler, welche die Decke flützen, find von Gufseifen . . . Jeder Saal wird durch
2 Calorifieren geheizt. Die Luft wird von aufsen durch quadratifche Oeffnungen von 206m Seitenlänge

entnommen, circulirt in Röhren, welche den Feuerherd umhiillen, und tritt durch Heizöffnungen in
den Saal . . ‚« Um die Temperatur, mit der fie eintritt, nicht über 40 Grad fieigern zu miiffen, empfiehlt
er Doppelfenfter oder wenigftens Doppelfcheiben einzufetzen, wodurch auch Wafferniederfchläge aus dem
Wafferdampf der Saalluft auf den Glasfcheiben vermieden werden. »Diefer Vortheil wird um fo Werth.
voller fein, als diefe Dämpfe, indem fie fich niederfchlagen, einen Theil von Miasmen fixiren,r welche fie
enthalten, was zu einer unvollftändigen Lüftung führen würde. Aus demfelben Grunde, um den Sälen

eine fette Temperatur zu erhalten, fchlägt er vor, Windfänge an den Saalthiiren anzuordnenäzs).
Die Pavillons, wie fie waren, wurden von Levy als wahre Modelle der Hofpital-Inftallation gepriefen,

und Larrey ftellt den erfirebten Erfolg in der Discuffion der Academic feit: »Die Zerftreuung der Kranken,
die man fo erhielt, hat den glücklichflen Einflufs auf die Aufenthaltsdauer der Kranken im Hofpital und
folglich auf die Sterblichkeit geübte 529). (Siehe Art. 183, S. 176.)

Stabsarzt Fifc/ier 530) fand 1862 die Lüftung nicht vollkommen: »Obgleich die Fenfter grofs und
hoch find und über ihnen noch kleine Oeffnungen in den Wänden fich befinden, fo wollte uns die Luft
doch öfter nicht rein erfcheinen.«

Der Typus der Doppelfäle liegt auch dem Höpz'lal mz'lziaz're zu Vincennes'53l)
zu Grunde, das für 600 Betten unter der Dz'rectzbn du ge'm'e mz‘lz‘laz'n in der Zeit von
April 1856—58 erbaut wurde. Doch haben die Säle hier nur 2 Reihen Betten, die
Pavillons dagegen zum Theile wieder 3, bezw. 4 Gefchoffe mit Kranken und eine
Aufnahmefähigkeit von je 218, bezw. 300 Betten. Zwifchen der Route [mpe'rz'ale
Nr. 34, der Avenue de la Tourdle-Szzz'nt-Mcznde’, dem Fort de Vincennes und der
Eifenbahn von Paris nach Varenne gelegen, befitzt das Gelände eine Gefammtober-
fläche von 6ha_

Die Gefammtanordnung (Fig. 475“) ift fo getroffen, dafs parallel zur Route Impe'rz'ale, 45m hinter
der Einfriedigung, das 69 m lange Verwaltungsgebäude fieht‚ defi'en Front gegen Nord, deffen Rückfeite
gegen Süd gerichtet iii, und das durch gedeckte Galerien mit den fenkrecht zu ihm errichteten 2 Kranken-

gebäuden von je 131,5 m Länge verbunden iii, die 7,5 m von ihm entfernt fiehen. Die terraffirte und
verglaste Galerie fetzt fich an den Krankengebäuden längs der Innenfeite des fo von 3 Seiten umfchloffenen
Hofes bis zum Mittelrifalit der erfieren fort. Diefe 3 Gebäude beitehen aus einem Kellergefchofs, in
welchem die Heizungs« und Lüftungsanlagen und Keller für die Küche, für die Apotheke und für das Perfonal
liegen, aus Erdgefchofs, 2 Obergefchofi'en und Manfarde. Der Abftand der zwei, bis zum Hauptgefims

15.50 m hohen Krankengebiiude ii’t 84,20 m, gleich rund 5,4—mal von deren Höhe. — Zu beiden Seiten des

Vorhofes, zu welchem man von der Strafse durch den vom Portier—‚ bezw. Wachthaus flankirten Thomeg

gelangt, Reben links die dreigefchoffige Caferne für 127 Krankenwärter, rechts das eben fo hohe Gebäude
für das Wafchhaus und die Referve—Magazine. Hinter der Gefammtanlage findet fich rechts das Eishaus,
dahinter das Leichenhaus in befonderer Einfricdigung; links fteht die von der Kaiferin Eugénz'e errichtete
C/zaj)elle da la Vie;ge.

Das Verwaltungsgebäude enthält: im Erdgefchofs rechts vom Mittelveftibule die durch das I. Ober-

gefchofs hindurch ragende Capelle mit Zubehör, links Pfdrtner-, Wartezimmer, Unterfuchungs und Arzt-
raum, Nebentreppe und 2 Räume für die Verwaltung, Aufnahme mit Kleiderniederlage und ein Magazin;

517) Siehe: GL'éRARD, A. Oé/Ervatz'ans fur la vzntilatz'on et le c/zauflnge des édz'jicex fublics‚ tt en partitulizr des
häpz'taux. Annalex d'hygién: puälz'que et de médzcin: légale, Band XXXII (1844), S. 52-

535) Siehe ebendaf.‚ S. 57 u. ff.

5’-"-‘) Siehe: Bulletin de fncaa'e'mr'z Imjirial: de médecine, a. a. O., S. 426.
530) Siehe: FISCHER, Reifeberichte, & a. O., S. 4.

531) Siehe: Hßfiinl militm're de Vincennes, can/iruz't fans la direction du gém': milz'iairt. Now!/. annales dt la
can/ln x863, S. 146 u. Pl. 41—42. — Vergl. auch: Damm, L. Der Bau der Krankenhäufer mit befonderer Berückfichtigung
der Ventilation und Heizung. München x862. S. 256 u. ff., fo wie Taf. 5 u. 6 — ferner: HussoN‚ a. a. O., S. 362 u. ff-

53"-’) Nach: Husso.\'‚ a. a. O., Pl. III.
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Vertheilung der Räume in einem Pavillon:

Erdgefchofs: r Saal für Unteroffiziere mit . . . 9 Betten

I Saal für Soldaten mit 40 «

. 49 Betten

1. Obergel'chofs: 1 Saal für Unteroffiziere mit . 9 Betten

1 Saal für Soldaten mit . . . . . . 40 «

1 Abfonderungszimmer mit . . . . z «

: Saal für Soldaten mit . . . . . . 8 «

‘ 2 Säle für Soldaten, zu je 12, zufammen 24 «

82 ‘

II, Obergel'chofs: 1 Saal für Unteroffiziere mit 9 Betten

1 Saal für Soldaten mit 40 «

1 Abfonderungszimmer mit . . . . . 1 «

; Saal für Soldaten mit . _ . . . . 8 x

2 Säle für Soldaten, zu je 12, zufammeu 24 «

! Saal für Soldaten mit . 3 «

1 Abfonderungszimmer mit . . . . . 2 «

87 *

Daehgefchol's 82 «

fomit r Pavillon . . 300 Betten

und beide Pavillons 600 .

im I. Obergefchofs die Wohnungen des commandirenden Offiziers‚ des die Rechnungen führenden Verwalters

und die des Chefarztes; im II. Obergefchofs die der Adjutanten, des behandelnden Arztes und des. Ober-

apothekers; über der Capelle: Bibliothek, Archiv und Wohnung der Garde du gänz'e.

lm rechten Krankenpavillon enthält im Erdgefchol's der Nordflügel und der anflofsende Kopfbau

Räume für reine und für fchmutzige Wäfche, die Küchenabtheilung und den kleinen, einfenflrigen Ope-

rationsfaal; in denfelben Theilen des linken Pavillons liegen die Apotheke und die allgemeinen Bäder für

Offiziere und für Soldaten.

Der Mitteltheil der Pavillons erhält durch die. denfelben durchfchneidende Treppe neb{l Flur in

allen Gefchoil'en eine gute Querdurchlüftung. Zu beiden Seiten der Treppe finden fich im Erdgefchofs je I,

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. . 15
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in den Obergefchoffen je 2 Räume, welche als Aborte, \Värterzimmer, Ifolirzimmer, “'äfche- oder Offiziers-

raum verwendet find.

Von den Kopfbauten ift der nördliche im rechten Pavillon in beiden Obergefclioffen für die Oberin

und die 14 Soem'r-a’E-Sainl-I'z'7zcent-de-Paul befiimmt, welche durch die im Flügel anftofsende Nebentreppe

mit dem darunter liegenden \Väfche-Magazin Verbindung haben. Die gleichen Räume im linken Pavillon,

an welchen fich ebenfalls eine Treppe anfchliefst, enthalten die Zimmer für kranke Offiziere; die füdlichen

Kopfbauten dienen in allen Gefchoifen für kranke Unteroffiziere. Die ftidlichen Flügel find in 4 und die

nördlichen in 3 Gefchoffen in Krankenfäle von verfchiedener Größe zerlegt, die gegen Oft und Weit

Fenfter haben und durch Thüren unter (ich, bezw. mit den Kopf- und Mittelbauten in Verbindung fiehen.

Ihre Vertheilung ift aus der umitehenden Ueberficht der Bettenzahlen zu erfehen; diefe entfpricht

den Plänen in der unten genannten Zeitfchriffi“).

Die Säle zu 40 Betten find je 41,32 m lang, 8,0 m breit und im Erdgefchofs 4,57 m, in beiden Ober-

gefchofl'en 4,14 m hoch, fo dafs 8,02 qm Bodenfläche und 36,6, bezw. 33.2 cbm Luftraum für 1 Bett vor-

handen find. Ein Fenfterpfeiler entfpricht der Breite von 2 Betten.

Die Heizung des. linken Pavillons erfolgt nach dem Syftern Grauzuelle durch Dampf: »2 Kefi"el im

Kellergefchofs liefern den Dampf, der durch Röhren, welche die Säle in Höhe der Decken durchlaufen,

vertheilt ift. Die Canäle, welche fie einfchliefsen, find wieder durch gufseiferne Platten bedeckt. Waller—

öfen, die durch Dampf erwärmt werden, verbreiten auf allen Punkten eine gleichmäfsige und angenehme

Wärme, die man nach Belieben vermehren und vermindern kann. Die verdorbene Luft wird im Erd-

gefchofs und in den Obergefchofi'en von unten, im Manfarden-Gefchofs von oben durch einen gmfsen

Saugfchornftein abgefaugt bei durchfchnittlicher Leiftung von 60613111 für I Stunde und 1 Bett.« Frifche

Luft gelangt durch Canäle unter die Wafferöfen. »Der andere Pavillon ift nach Vorfchlägen von Regnault

geheizt und gelüftet.« Nach [iq/cm fiellen fich die Gefammtkoflen wie folgt:

Verwaltungsgebäude . . . . . . . . . . . . . . . 554000 Francs,

Krankengebäude . . . . . . . . . . . . _ . . . I 532000 »

Leichengebäude . . . . . . . . . . . . . . . . 35000 ‚.

Eishaus . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3 500 »

Mauern, Canäle, \Vafferleitnng, Pflafierung und Gartenanlagen . 83 500 »

2 208000 Francs.

Hierzu Heizungsanlagen . . . . . . . . . . . . . 271 000 »

Insgefammt . . . 2479 000 Francs.

Dabei find die Yorgebäude nicht eingefchlofi'en. Nach der fchon genannten Zeitfchrift fiellten fich

die Gefammtkoiten auf 3oooooo Francs oder 727 Francs für 1qm bebauter Fläche und zu 5000 Francs

fiir jedes Bett bei 600 Betten oder zu 6865 Francs für jedes Bett bei 437 Betten, alfo ausfchliefslich der

Manfardenräume.

Die Kriegsverwaltung liefs ihre Kranken aufser in den Hofpitälern, welche fie

felbft befafs, noch in 600 Civilhofpitälern behandeln; doch bereitete hier die Ab-

fonderung der verfchiedenen Gattungen von Kranken innerhalb der Militärfäle

Schwierigkeiten.

Die Marine hatte in Frankreich 3 hervorragende Hofpitäler. Das ältefte zu

Rochefort rührt aus dem Jahre 1780 her. Der alte Plan if’t mir nicht zugänglich

gewefen. Hufen theilt den erweiterten Plan534) mit, den Angiöouft in Verbindung mit

projectirten neuen Bade- und Wafchhaus—Anlagen aufgef’tellt hatte. Das Höpz'lal

mz'lz'taz're zu Rochefort liegt aufserhalb der Stadt auf einer Fläche von 106064qm

und war nach diefem Plan für 941 Kranke entworfen.
Das Hauptgebäude befteht aus einem Mitteltract mit vor- und zurückfpringenden Flügeln an beiden

Enden und der in der Mitte deifelben rückwärts vorfpringenden Capelle; es enthält im Mitteltract die

zu beiden Seiten eines Mittelcorridors liegenden Verwaltungsräume und Zimmer für 23 Offiziere und

38 Unteroffiziere. Diefer Corridor mündet an jedem Ende in ein gedecktes, ovales Promenoz'r von der

Breite des Mitteltractes, das an (liefern halbkreisförmig abgefchloffen in: und vor den Flügelbauten halb-

kreisförmig vorfpringt. “'o der Mittelcorridor in das Promenoir eintritt, liegen die Treppen. Von

533) Norm. annales de la conflr.

534) Siehe: HUSSUN, a. a. O., S. 368 u. ff., fo wie Pl. XVIII.
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erlierem tritt man in die Säle, welche die Flügel bilden und ihre Aborte am Pro/nmoz'r haben. In

der Axe des Mittelcorridors verbinden terraffirte Corridore das linke Promennz'r mit der VVafch-

anfialt, das rechte mit der Badeanftalt. Parallel mit den linken Flügelbanten fchliefsen (ich an die

Wafchanftalt einerfeits ebenfalls Bäder und die Anatomie mit ihren Nebenräumen, andererfeits das

Laboratorium mit Magazinen und Räumen für Irrfinnige an. Vor dem Hauptgebäude fiehen zu

beiden Seiten des hier angeordneten Platzes, hinter den Flügeln um deren Breite zurücktretend, 2 Ifolir-

gebäude mit je 2 Sälen in jedem Stockwerk und vor diefen. rechtwinkelig zu ihnen, alfa mit den Stirn-

1'eiten gegen den Platz gerichtet, 2 Pavillons, von denen der linke die medicinifche Schule, der rechte die

Speife- und Schlafräume der Wärter enthält. Diel'e 4 Einzelgebäude, fo wie das Hauptgebäude beitehen

aus einem l,am über Erdgleiche liegenden Erdgefchofs und einem Manfarden-Gefchofs. Die Kranken—

fäle find im Hauptgebäude 12,oom breit, 6,20!!! im Erdgefchofs und 6,35 m im wölbförmig gedeckten Man—

farden—Gefchofs hoch. Die gleichen Mafse haben die lfolirgebäude, deren Dachgefchofs jedoch nur

5,10 m hoch in:. Die Säle im Hauptgebäude, die je 37,60m lang find, können nach Angz'äoujl je 60 bis

70 Betten, fomit die 8 Säle beider Gefcholl'e zufammen 480 bis 560 Betten aufnehmen. Für die lfolir-

Pavillons berechnet er den Belag für jedes Gefchofs bei 44,4.) m Länge für den Doppelfaal auf 70 bis

80 Betten, fo dafs fie zufammen 280 bis 320 Betten enthalten und das ganze Hofpital 760 bis 880 Betten

nebft den 61 für Offiziere und Unteroffiziere aufnehmen kann; hierbei find in den Sälen rund 7,50, bezw.

6,40 qm Grundfläche und 46,50, bezw. 40 Ohm Luftraum im Erdgefchofs für jedes Bett vorhanden, welche

Mafse fich im oberen Stockwerk herabmindern. Hierbei würden die Betten in 3 Reihen Reben. Der

thatfächliche Höchftbelag übertraf nicht 600 Betten in einem Tage.

Das neue Höpz'lal maritime zu Breit 535), welches das abgebrannte erfetzen

follte (vergl. Art. 111 , S. 114), wurde unter dem Minifter de Chrmonl-Tonnerrz

1823—32 durch Lamölardz'e fils und Trotié-De la Roc/ze für 1179 Kranke auf einer

Fläche von 3ha erbaut und nach dem erlteren benannt.
Man fiellte 10 zweigefchoffige, 10,13m hohe Kranken-Pavillons, in deren Nordende je 1 Treppen-

haus liegt, in einer Reihe, bei 15,som Abl'tand, auf, verband fie zwifchen den Treppenhäufern urfprünglich

nur im Erdgefchofs, feit 1845 und 1846 auch im Obergefchofs durch 5,517 m tiefe Hallen und paarweife

am anderen Ende durch Zwifchenbauten, welche die Nebenräume zu beiden Seiten einer Nebentreppe

enthalten. Einige weitere Säle fchliefsen fich im Nordweften, Verwaltung und allgemeine Dienite im

Xordoften der Hauptgruppe an. So bildet das Ganze ein an Höfen reiches, engmafchiges Grätenfyftem. ——

Die dreifeitig beleuchteten Säle haben je 57 Betten in 2 Reihen, bei einem Rauminhalt von

55,00 )( 8,12 )( 5,oom im Obergefchofs oder 39„gcbm für jedes Bett; im Erdgefchofs, das 4,2!!! Höhe

hat, vermindert fich diefer Betrag auf 32,91 cbm. —— Da die Verwaltungs- und Dienitgebäude 3180qm, die

Kranken-Pavillons nebft Zubehör 8200 qm und die Verbindungsgalerien 980 qm, zufammen 1,2% ha Gelände

bedecken, fo kommen auf I Bett 10,2 qm bebaute Fläche. Die Baukofien beliefen [ich auf 2 300 000 Francs

oder 186,50 Francs für 1qm und rund 1897,” Francs fiir 1 Bett.

Von den 1179 Betten find 54 für Offiziere, 35 fiir Unteroffiziere, 1062 für Soldaten und Marine-

leute, fo wie 28 für Schiffsjungen beftimmt.

Das Höpztzzl de 5azäzl-Mandrz'erä3ö) auf der Halbinfel du Cap Se'ßez‘, gegenüber

Toulon, für 1300 Betten fetzt fich aus 3 Einzelgebäuden zufammen, welche die

3 Seiten eines rechteckigen Platzes umgeben, deffen vierte Seite durch ein Gitter

gefchloffen ift.
lm mittleren Gebäude find die Räume der Verwaltung und diejenigen für kranke Offiziere, in den

Seitengebäuden die Krankenfäle untergebracht. Die Seitengeb'a'ude haben 3 gewölbte Gefchoffe, deren Um-

faffungsrnanern während des Baues in Folge des Gewölbedruckes gegen diefelben auszuweichen drehten;

«lefshalb umgab man die Gebäude rings mit gewölbten Galerien, welche als Spazierwege benutzt werden.

Von dem Syitem der 36,0!“ langen, 8,om breiten und 4,6111 hohen Doppelfäle mit je 32 Betten und

ll Chm Luftraum fiir jedes Bett giebt fluß"on einen Plan; fie find von den zwifchen ihnen gelegenen ovalen

Treppen durch Querflure getrennt und haben am anderen Ende 2 Nebenräume zu Seiten eines Mittelflurs.

In Algerien wurden die Militär-Hofpitäler feit der Occupation (1830) Seitens des

Kriegsminil’cers organifirt, vergröfsert und vermehrt. >>]ede Stadt im franzöfifchen Afrika

535) Siehe: LAMBLARDIE FILS & TROTT1ä-DE LA Root-ua. Hßjital maritime Clzrmwzt-Tafmerre z'z Erz/l. Naar/. mmales

fz’e la amflr. r867, S. 17 u. Pl. IO. — Vergl. auch: HUSSON, a. a. O., S. 375; dafelbf’t befindet lich auch der Lageplan.

53“) Siehe: HL'SSON, &. a. O., S. 376; dafelbl't befindet fich auch der Plan.
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hat ihr Hofpital, welches das beträchtlichf’te und eines der fchönlten Monumente bildet.

Jede Anftalt nimmt aufser den Kranken der Garnifon die der Civilclaffe oder der

Eingeborenen, die Frauen und felbft Wöchnerinnen, fo wie die Kinder auf , aber,

wie in Frankreich, in getrennten Abtheilungen. Ueberall in mittleren, den Bedarf

überfteigenden Gröfsenverhältniffen erbaut und in den günftigften Bedingungen der

Salubrität gelegen, find die Hofpitäler von Algerien vor den traurigen Wirkungen

der Ueberftillung gefchützt« 537).

Das erfte dortige Militär—Hofpital, das Hépz'ml till Dt’_}’ in Algier, war ein

Baracken-Hofpital.
Im Jahre der Befetzung Algiers 1830 wurde es durch die Franzofen in Baracken als proviforifcher

Bau aus Holz errichtet. Dreifsig Jahre fpäter, als es anfing zu verfallen, lobt Larrey feinen fanitärer1

Zuttand als noch immer ausgezeichnet — nes hat eine Art von Immunität gegen die Epidemien gezeigt«-°'”J.

Von dem Neubau, der als Erfatz des baufällig gewordenen Hofpitals dienen follte und der 1862

im Entftehen war, giebt ‚Hufen 539) einen Lageplan. Die Kranken find in 4 Gruppen, deren‘jede auf

hufeifenförmigem Grundrifs in ihren 2 Gefchoffen zufammen 232 Betten enthält, untergebracht; je 2 der-

felben liegen rechts, bezw. links von einem 100m breiten Mittelhof, gegen den fich ihre Höfe öffnen.

Die ergänzenden Nebenbauten bilden lange Quergebäude in der Front und im Hintergrund der Anlage;

letztere enthalten zu beiden Seiten der Capelle die Krätzigen und in den beiderfeitigen dreigefchoffigen

Endbauten 101 Betten für Reconvalefcenten, fo dafs fich der Belag auf 1029 Betten fiellt.

Links von diefer Hauptanlage liegen an einem Wirthfchaftshof \Vafchhaus und Stallung, fo wie ein

Pavillon für Irre, rechts das Leichenhaus, der botanifche Garten und ein kleiner Garten für die Offiziere.

Als maffiver fog. >>Pavillonbau« wurde 1840, nach den Angaben des Marfchalls

Valée, das Höpifal mililaire zu Philippeville für 550 Betten erbaut. Von der Ge—

fammtoberfläche des Geländes, die 60%! beträgt, find 2600 qm bebaut 540).

Die Kranken find hier in 4 parallelen, mit ihrer Längsaxe von Nord nach Süd gerichteten Pavillons

von je 3 Gefchoffen untergebracht, die in einem Abftand von 11,5. m erbaut find und an ihren Südenden

mittels einer offenen Halle in Verbindung flehen, die dem von \Veft nach Oft gerichteten dreigefchoffigen

Verwaltungsgebäude vorgelegt ift. Drei diefer Pavillons enthalten in jedem Gefchofs nur einen Saal mit

36 Betten: im vierten, öftlichen, find nur im Erdgefchofs 2 Zimmer am Nordende abgetrennt. Parallel mit

diefem Pavillon ift in einem Abftand von rund 6,0 m nach Ofteu ein ebenfalls dreigefchoffiges Gebäude für die

Bäder und für die Räume der Wärter errichtet. Capelle, Leichenraum, Anatomie und Magazine liegen

rechts von dem hinter der Anlage angeordneten, rund 18‚om tiefen Promenoz'r.

Hu_/on bemerkt zu dem Plan, dafs die Höfe zwifchen den Krankengebäuden ganz nach dem Meere

zu geöffnet find, von dem fie gefunden Lut‘tftrom erhalten, und dafs fie eben fo, wie die Pavillons, durch das

Verwaltungsgebäude vor dem heifsen Südwind, fo wie vor den Ausdünftungen der Ebene gefchützt feiert,

deren Wirkungen man vornehmlich damals, als die Stadt noch nicht entwickelt war und noch keine Cultur

rings herum befiand, zu fürchten hatte.

Das 20 Jahre fpäter errichtete Höpz'ml mz'lz'laz're de Sidi-Bel-Abäés in Algier 5‘“)

liegt an einem fchönen Platz, von breiten Strafsen umgeben.
Es betteht aus einem Hauptbau mit den Krankenfälen und dem Zubehör, fo wie aus Einzelpavillons

für die Wohnungen des Perfonals, die \Vafchküche, die Capelle und ihre Annexe.

Das dreigefchoffige Hauptgebäude, ein Doppelhufeifen mit kurzen Vorder- und langen Rückfiügeln,

enthält im Mittelbau und in den Flügeln nur zweifeitig beleuchtete Säle, die höchttens 16 Betten auf—

nehmen und theilweife durch Thiiren unter einander unmittelbar verbunden find. Die Treppen liegen in den

Kreuzungspunkten von Querbau und Flügeln; fie find nur im Erdgefchofs durch eine Arcade verbunden.

die hier auch die anliegenden Krankenfäle vor den Nord-Nord-Weft—Winden fchützen fell, welche in jener

Gegend meift Regen und fchlechte Witterung bringen. An die Treppenhiiufer fchliefsen lich in den

anflofsenden Gebäudetracten die Nebenriiume der Krankenfäle an. Die Aborte, die in der Verlängerung des

537) Siehe: ßullztz'u de l’ncmt'e'm/l‘ lm_ßérfalr (le 7/1idecz'rzf, a. a. O., S. 423 u. ff.

533) Siehe ebendaf.‚ S. 424.

539) Siehe: Ht'ssnx, a. a, ()„ S. 367 u. PI.XVI.

5*0) Siehe ebendaf., S. 366 u. ff. 11. P]. XVII.

3“) Siehe el.vendaf.‚ 5. 366 n. Pl. XV“.
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Querbaues an beiden Enden vor den Treppenhäufern vorgebaut find, werden durch gegenüber liegende Fenfter
gelüftet. Das Hofpital enthält 225 Betten und befitzt eine Gefammtoberfläche von 1,31 111, von der 3170 qm
(einfchl. des damals noch geplanten Verwaltungsgebäudes) bebaut find. Die Baukoften giebt h’ußbn zu
562000 Mark (: 702 500 Francs), fomit für jedes Bett zu 2500 Mark (: 3125 Francs) an.

Am I. Juli 1862 wurde in Paris noch ein neues Militär-Lazareth, das Häpz'lal
Saz'nl—1Wartz'n, unter Mitbenutzung des ehemaligen Hofpz're des incumb/rs, eröffnet.

In den franzöfifchen Colonien ift der Verfuch bemerkenswerth, den das Marine—
Minif’cerium auf der Infel Guadeloupe in Wefiindien (Kleine Antillen) mit eifernen
Pavillons machte. In Folge von Erdbeben dafelbft am 8. Februar 1843 forderte
der Gouverneur von Guadeloupe, Contreadmiral de Gouréeyre, vom Marineminifter
Häufer von Eifen für das Höpz'fal au camp _‘7acob. Ein folcher Pavillon wurde nach
dem Plan des Ingenieurs Romzmd 542) in Lüttich ausgeführt und am I. Mai 1846
in Guadeloupe montirt.

Das Hofpital follte aus mehreren eingefchoffigen, von einander unabhängig errichteten Pavillons
bettehen und jeder derfelben nichts als einen Saal von 16,0 m Länge, 8,0 m Breite und 3,6 m Seitenwandhöhe
enthalten. Das Charakteriftifche in den Plänen iIt die doppelte Umwandung des Saales: aufsen Eifen—
blech, innen Holz, zwifchen beiden ein Abitand von 0,35 m. Die innere Bekleidung betteht aus Brettern
von 10 Cm Breite bei 2,5 cm Stärke, die, in Nuth und Feder unter einander verbunden, wagrecht auf loth-
rechte hölzerne Pfoften genagelt find. Die eben fo hergeftellte wagrechte Decke ill an den Zugfiangen
und Veritrebungen der flachen Dach-Conftruction aufgehangen; der Raum zwifchen Saaldecke und Dach
communicirt mit dem Hohlraum zwifchen den Seitenwänden. Am Fufs der äußeren Blechwand find
Löcher angebracht, in der Decke des Saales drehbare Lüftung!szofetten und im Dach Klappen; die
Aufsenluft fieigt zwifchen den W'änden empor und entweicht mit der durch die Decke hinzutretenden
Saalluft durch die Dachklappen. So fchützt die Doppelwand vor der Wirkung der tropifchen Sonnen-
itrahlen und unterftützt die Lüftung des Saales.

Inmitten jeder Längs— und Stirnwand befindet {ich eine Thür; jede der beiden Längswände
hat aufserdem 4 Fenfier. Frifche Luft fall weiterhin durch Oeffnungen im Fußboden zugeführt werden;
für kalte Länder fei diefe durch eine Calcrifére im Keller vorher zu erwärmen. Die confiructiven
Theile des Baues find durch Bolzen unter einander verbunden. Zur Abführung des Regenwaffers dienen
die hohlen Säulen. Ein Blitzableiter if’t auf dem Dache angebracht und die Möglichkeit, eine Galerie an
der dem Wind ausgefetzten Seite anzubringen, vorgefehen. Die Baracke fieht auf einem 0,50 m fiarken,
1,50 m tiefen gemauerten Fundament, das 0,50 m das Erdreich überragt. Unter dem auf diefem Fundamente
gelagerten Fufsboden wurde ein 0,9051 hoher lüftbarer Raum frei gelafl'en. Die Fufsbodenbretter, von
gleichen Abmeffungen, wie die von Wand und Decke, ruhen auf 0,15 m ftarken Balken.

Romami fügt diefer Befchreibung die Notiz hinzu, dafs die Montirungsarbeiten in Folge von l‘tarkem
Regen mehr als 2 Monate in Anfpruch nahmen, welche Zeit lich unter günftigeren \Vitterungsverhältniffen
auf die Hälfte herabmindern würde. Nach der gemachten Erfahrung feien ferner in Orten, die 400 bis
500111 hoch liegen, am Abend die Oeffnungen unter der Aufsenwand zu fchliefsen, um die Luft zwifchen
den Wänden möglichft warm zu halten. Hätte man dies im Lager gethan, fo wäre vermieden worden,
dafs die Dysenterifchen nach dem Hofpital von Baer Terre hinabfteigen mufften‚ da fie von der Kälte
litten. Die Ketten der eifernen Baracke betrugen, einfchl. der Beförderung bis nach der Infel (3200 Frames),
25000 Francs, der Transport von Baffe Terre zum Lager 2500, zufammen 27 500 Francs.

Wir haben es hier wohl mit der erf’cen verfetzbaren eifernen Hofpital-Baracke
zu thun.

Ueber die Krankenpflege im Lager von Chalons berichtete der General Morz'n543)
im Jahre 1858.

Die Kranken wurden dafelblt nach dem Häpz'z‘al de Cha/on: gebracht oder in die Divifions-Ambulanzen
vertheilt. Zelt-Infirmerien beftanden in diefem Jahre nicht. Die 3 Divifions-Ambulanzen follten die Rolle
der Regiments—Infirmerien übernehmen; man unterfagte grundfätzlich den Aerzten, Kranke unter Zelten

 

5”) Siehe: Un ha'ßital er:/er. Ram! gén. de l'arc/z. 1845—46, S. 427 — und: ROMAND. [Vote fur ml häfital en
ft“? Can/lruz't an cam) _?'acoä /Ile de la G1mdzlauft}. Ebendaf. 1847, S. 108, 141 u. Pl.4—6.

53) Siehe: MORIN. Le Cam} de Clarion: en 1858 an joint rl: vue hygz'énz'quc !! médz'cn/c. Hj'giéue dis {am}: an
_eéuéral. Paris 1858.
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zu behandeln. Mannfchaften mit leichten Affectionen würden vollkommen unter Zelten behandelt werden

können. »Wir reclamiren die Dringlichkeit der Errichtung von Zelt-Infirmerien für die neuen Lager als

einer nothwendigen und nnentbehrlichen Einrichtung im ärztlichen Regimentsdienft der Armee 5“‘«. Die

\Viederherftellung von Zelt-Infirmerien würde den gegenwärtigen Ambulanzen viel mehr Wichtigkeit geben;

»die unmittelbaren Evacuationen der Venerifchen nach Paris, die Militärfzile des Hafpice civil, die Ent-

fernung der Lager, die relative Nähe der Hauptftadt find eben fo viele Gründe, die geltatten würden,

das Häpilal mililaz're feiner alten Bef’timmung als Caferne zurückgegeben 545)...

Die 3 Ambulanzen — fiir 2 Infanterie- und. ! Cavallerie-Divifion —— »bilden jede ! gtofses Parallelo-

gramm, das fich aus 7 erdgefc_hoffigen Gebäudetheilen zufammenfetzt, die in Ziegeln gebaut und mit

Schiefer gedeckt an jeder Seite 22 Fenf’ter habena. 3 diefer Bauten, die zufammenhängen, enthalten die

Krankenfäle, und das ifolirte Gebäude nimmt Apotheke, Küche und Aufnahme—Bureau auf. — :Ein Saal

für die Fiebernden hatte 23 Betten aufser dem Platz für den Unteroffizier, der zweite für Fiebernde 24,

der dritte fiir Verwundete 28, und 23 Betten waren für die Venerifchen und Krätzigen refervirt, die

man ungliicklicher Weife nur durch eine Scheidewand trennen konnte. Jede der 3 Ambulanzen hatte

I Badefaal. Die Wäfche wurde in Chalons gewafchen 5“‘).

Die Dachdeckung mit Afphaltpapier bei den Baracken, Cantinen, Offiziersmelfen, Pferdefchuppen

u. f. w. 3»hat im letzten jahre vollftiindig dem Winter widerftanden, und wir glauben, dafs diefe Ein-

deckungsart mit Erfolg in grofsem Mafsftab benutzt werden kann "'")c.

Eingehend verbreitet fich der Berichts”) über die im September vorgenommenen Verfuche mit

verfchiedenen Gattungen von Lagerzelten, die zur Prüfung gefendet worden waren. Sie beftanden aus

Leinwand oder aus Baumwolle oder aus fog. dreidrähtiger Sackleinwand, aus Leinen und Baumwolle ge—

mifcht und unterfcheiden fich in der Form als Zelte von elliptifcher und als folche von conifcher Form;

erf’tere wurden Seitens der Infanterie, letztere Seitens der Cavallerie erprobt. Der Bericht fagt über diefe u. A.

Folgendes: »Die conifchen Zelte von Baumwolle, die Seitens der Cavallerie geprüft wurden, haben nicht

nur eine elegantere Form, als die alten, fondern befitzen ein befferes Lüftungsfyftem mittels einer Oeffnung

am oberften Ende und find dem Regen unzugänglich. Sie haben am unteren Ende eine Anordnung, die

der in den abgeänderten türkifchen Zelten ähnlich ift. Die Thür fchliefst genauer. Die Zelte von reiner

Baumwolle find vollkommen undurchläffig, während die von Leinwand und Baumwolle ein wenig durch-

lal'fen . . ‚«

»Die am 21. September Seitens der Linie geprüften Zelte endigen nicht unten, wie die conifchen

Zelte, haben denfelben Umfang wie die alten, fchliefsen wohl befi'er mittels einer doppelten Anordnung

von Schnüren, wie die in der Cavallerie, haben eine gröfsere Thürbreite, und die von reiner Baumwolle

iind undurchläffig, fo wie von bemerkenswerther Dauerhaftigkeit. Die Zelte aus gemifchtem Gewebe

find wenig folide, etwas durchläffiger, und diefe wie jene haben kein befonderes Lüftungsfyftem. Wie

die der Cavallerie haben fie den Nachtheil der weifsen Erfoheinung, welche auf die Dauer die Augen

beläftigt, und den der Durchlichtigkeit, die Abends bei Licht zu fehen gettattet, was im Inneren vor lich geht.

Aber fie haben auch vor den gewöhnlichen Zelten den Vortheil einer aufserordentlichen Undurchläffig-

keit und einen befferen Verfchlufs; denn diefe doppelten Schnüre von Baumwolle mit Oliven find wohl

den Büffellederriemen vorzuziehen, die einmal feucht den Fingern entfchlüpfen, die Leinwand zerreifsen

und das \Vaffer eindringen laffen. Wie die der Cavallerie find diefe Zelte aufserdem angenehmer zu be—

wohnen. und, was wichtig ift, der Nebel durchdringt fie nicht wie die alten.«

„Damit diefe Zelte nichts zu wünfcben laifen, Hi es nöthig, dafs fie grau oder blau wären, flatt

weifs, und dafs fie eine doppelte Light von Baumwolle hätten.«

In Italien entftand der Plan des fpäteren Generals Menabrm zu einem Militär-

Hofpital in Turin, mit welchem diefer 1844 als Capitän in einem unter den Offi—

zieren des piemontefifchen Genie—Corps ausgefchriebenen Wettbewerb fiegte; er kam

nicht zur Ausführung.

Es fetzte froh nach Huf/071549) aus 3 vollkommen gefonderten Theilen zu-

fammen, deren Ganzes die Form eines Rechteckes hatte. Der erf’ce Theil bel’tand

5“) Siehe ebendaf.‚ S. 77.

545) Siehe ebendaf.‚ 5. gr,

545) Siehe ebendaf.‚ S. 80 u. ff.

5“) Siehe ebendaf.‚ S. 38.

5“) Siehe ebendaf.‚ S. 35 u. fi'.

5”) Siehe: Hessen, a. a. O., S. 383‚ Anmerkung.
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aus den Verwaltungsgebäuden, die eine Cour d’entre'e umgaben; der zweite, den
Kranken vorbehalten, zeigte 10 Einzelpavillons von 3 Gefchoffen, die durch Höfe
getrennt zu jeder Seite eines grofsen bepflanzten Platzes angeordnet und im Erd—
gefchofs an jedem Ende durch eine Galerie verbunden waren, die {ich gegen den
Platz in den 2 Obergefchoffen wiederholte; im dritten Theile, der den Platz abfchlofs,
waren zu Seiten der Capelle um kleine Höfe einerfeits die Küchen-, andererfeits
die Apothekenabtheilung gelegen. Jeder Saal enthielt in gewöhnlichen Zeiten nur
20 Betten, die im Falle der Noth auf 30 vermehrt werden konnten. Die Galerie
des I. Obergefchoffes war genügend breit, um im Falle des Krieges oder der Be-
lagerung Supplementärbetten aufftellen zu können.

In England wich die Sorglofigkeit, durch die man die traurigen Folgen des
erften Theiles des Krim-Feldzuges heraufbefchworen hatte, dem Streben nach
einfchneidenden Reformen, die fich nach Beendigung deffelben auch auf die
beitehenden Militär—Hofpitäler in England und deren Reorganifation ausdehnten. Mit
der Unterfuchung des fanitären Zuflandes der Armee, der Organil'ation der Militär-
Hofpitäler, fo wie der Behandlung der Verwundeten und Kranken wurde am 5. Mai
1857 eine Commiffion von 9 Mitgliedern betraut; fie beftand aus: Szdney Heräert,
A. Slraflord, H. K. Storks, A. S7nz'llz, T. Alexander, T. Phillips, ‚?a. Clark,
?. R. Marlin und ‚?”. Sutherland; der Erftgenannte präfidirte der Commiffion. Sie
vernahm eine grofse Anzahl von Fachleuten über diefen Gegenltand und fügte die
Protocolle mit deren Ausfagen ihrem Bericht bei, den fie im darauffolgenden jahre
vorlegte 550). Sie geben einen vollltändigen Einblick in das damalige Militär—Hofpital-
wefen Englands.

Der Bericht erörtert die Nothwendigkeit des Vorhandenfeins allgemeiner Hofpitäler im Frieden
neben den beftehenden Regiments-Hofpitälern. Da die erfieren im Krieg unvermeidlich find, fei es
„wichtig zu unterfuchen, ob ihre frühere fchlechte Verwaltung und die Leiden, die aus ihr entfprangen,
nicht die natürliche Folge der Berufung von Männern feien, welche keine vorherige Erfahrung betreffs
der Organifation derfelben befafsen«. In Großbritannien und Irland gäbe es nur 3 Army general /zofpitalr
zu Chatam,—Dublin und Cork; letzteres fei von kleinem Umfang; es gäbe »keine in den Colonien, auch
nicht in Indien, ausgenommen das Company general ha/ßital, das bei jeder der 3 Statthalterfchaften (Pre/Z-
dencz'es) exif’tirt, und folche temporäre allgemeine Hofpitäler, wie fie bei den Armeen im Feld gebildet
werden.« Die Hofpitäler zu Woolwich, Portsmouth, Plymouth, Aldershot und Shorncliif, welche jenen
an Ausdehnung gleichen, find nur Häufungen einer Anzahl Regiments-Hofpitäler, die, wenn auch zufammen-
gebaut, in räumlicher Beziehung und in der Verwaltung getrennt find. »Bei diefem Syltem giebt es in
10 Regiments-Hofpitälern 10 Chirurgen mit ihren Affiflenten, 10 Hofpital—Sergeanten, IO Stäbe von
\Värtern u. f. w., während es in einem Hofpital 2, in einem anderen 20 fchwere Fälle giebt.« Vereinigt
man fie, fo könne eine kleinere Zahl von Aerzten genügen. Da allgemeine Hofpitäler im Krieg unver-
meidlich feien, erfordern fie praktifche Uebung und Studien über diefe Gattung von Hofpitälern im
Frieden; »denn man müife fie im Kriege fo gut wie möglich machen und jede mögliche Vorficht gegen
Wiederkehr der Uebel treflen, welche ihre Thätigkeit bisher einfchränkten.«

»Wir empfehlen daher, dafs, um eine fichere Wirkfamkeit in unferen allgemeinen Hofpitälern im
Krieg zu fördern, eine begrenzte Zahl von allgemeinen Hofpitälem neben den Regiments—Hofpitälern im
Frieden unterhalten werden: Die allgemeinen Grundfätze bezüglich der Errichtung von Hofpitälern in
baulicher Beziehung fath die Commiffion in den folgenden Sätzen zufammen.

Wir empfehlen, in allen Fällen competente ärztliche Sanitätsbeamte in Bezug auf die Wahl der
Lage und die befondere Bauart der Hofpitäler zu confultiren und die Meinung derjenigen, die lich vor—
züglich mit dem inneren Betrieb der grofsen Civil— und Militär—Hofpitäler befchäftigen, zu hören, bevor
Pläne endgültig gebilligt werden.

 

550) Re}ori qf the eammz_'/_/ianers affainled ta inquire inta the rtgulaiianr afieiz'ng the fanitary condition quilitar]
*Wz'ialr, and the treatment uf ill: fick and wnunded; wit/z evidence and ap}endix. Pre/'entcd tv lot/: [mu/Es qf Parliament
5} Command af Her Illajefly. London 1858. Repartr from comnli/jionefs. Army. Sanitary condition. 1857—58. Vol. XVIII.
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Der gegenwärtige Minimalraum von 17 Cbm (: 600 Cub.-Fufs) für jedes Bett daheim und 22770 cbm

(: 800 Cub.-Fufs) in tropifchem Klima ill auf 33,7 cbm (: 1200 Cub.-Fufs), bezw. 42,4 Cbm (: 1500 Cub.-

Fufs) zu erhöhen, und eine Mindeft«Diflanz von 1,22m (: 4 Fufs) zwifchen den Seiten und 3,55m

(: 12 Fufs) von Fufsende zu Fufsende und fo viel als die Gröfse des Saales geflattet, zwifchen den

Betten zu erhalten.

Bei dem Bau von neuen Hofpitälern it't der Plan von getrennten Pavillons mit Fenflem an gegen-

über liegenden Seiten und natürlicher Ventilation zu Grunde zu legen. Parifcher Cement oder anderes

undurchdringliches Material in für die Wände und Decken der Hofpitalfäle an Stelle von nackten Ziegeln

oder Putz zu verwenden.

Geniigende Vorkehrung für Heizung und Beleuchtung des Hofpitals if’c, entfprechend der Witterung

und den Jahreszeiten, nach Verlangen des Arztes, der mit der Leitung des Saales beauftragt ill, zu treffen.

Ferner find Spülaborte in Verbindung mit jedem Hofpital zu bauen und eine wirkfame Befehleufsung

mittels undurchläffiger Drains, die nicht unter Gebäudetheile gelegt werden dürfen, herzuftellen; alle

Gruben in unmittelbarer Nachbarfchaft der Hofpitäler follen wegfallen, und der Gebäudetheil, welcher

die Aborte und Ausgüife enthält, iit vom Hofpital durch einen ventilirten Flur zu trennen.

Geeignete \Vafcheinrichtungen, Bäder und \Vafchhäufer find vorzufehen. Die Treppen und Ruhe—

plätze find in allen Fällen von Stein zu conftruiren.

Paffende Feuerrofte und Oefen find in den Küchen jedes Hofpitals aufzuftellen, fo dafs die Kofi

gefchmort und gebraten fowohl, als gekocht und eine genügende Abwechfelung in der Zubereitung der

Speife den Kranken geboten werden kann.

Die Commiffion, welche wir für die Verbeiferung der Cafernen einzufetzen empfohlen haben, möge

man beauftragen, die Hofpitäler in ihre Thätigkeit einzufchliefsen. '

Allgemeine Hofpitäler tollen unter einen Governor, alle anderen Hofpitäler durch einen Infpettor

(Pourveyer), der dem Hauptarzt des Hofpitals untergeordnet ill; und defl'en Befehlen zu gehorchen hat,

gefiellt werden; »aber im Fall augenfcheinlicher Verfchwendung in Menge oder Güte der Sachen fell der

Infpector, nachdem er der Forderung entfprochen hat, darüber dern Oberinfpector berichten, um den

Fall zur Kenntnil's des Director general zu bringen.

». . . An Stelle der gehäuften Regiments-Hofpitäler, die jetzt in Gebrauch find, iii. ein allgemeines

Hofpital mit einem geeigneten Organifations- und Verwaltungsfchema auf Grund der vorangegangenen

Vorfchläge zu Dublin und Malta oder auf einer anderen Station, die der Staatsfecretär zu wählen hat,

zu errichten und weibliche Pflege innerhalb der Grenzen, die wir fpecificirt haben —- d. h. in allgemeinen

Hofpitälern fowohl daheim als im Feld, aber nicht in Regiments—Hofpitälern, urid zwar 1 Pflegerin auf

25 fchLechte Fälle —— einzuführen. (Diefe Pflegerinnen follen unter einer weiblichen Leitung fiehen.)

In Militär Hofpitälern find Aufnahmeräume für Offiziere zur Behandlung derfelben auf Grund der

Seitens der Regierung fett gettellten Beiträge vorzufehen.

In den allgemeinen Hofpitälern find Säle für Irrfinnige, folche, wie im neuen Irren-Hofpital zu

Fort Pitt zu errichten.

Bezüglich der Feldfp itäler empfiehlt die Commiffion, einen fetten Satz von Ausriiftungsgegenftänden,

für ein Bataillon, eine Brigade und eine Divifion niederzulegen, detl'en »Mangel oder Abgang auf

Requifition des auffichtführenden Offiziers des Bataillons, der Brigade und Divifion ohne Gegenzeichnung

durch irgend eine höhere Autorität zu ergänzen ift. Nur Requifitionen über diefen Satz hinaus bedürfen

der Gegenzeichnung. Einen Theil diefer feldärztlichen Ausßattung follen Zelt-Marquifen und ein ge—

\Viller Betrag an Pferden und \Vagentransportmitteln bilden.

Bei Ausbruch eines Krieges find unmittelbar die nöthigen palTend eingerichteten Schiffstransport-

mittel mit einem entfprechenden Stab von Wärtern zur Evacuation transportfähiger Kranker in die großen

allgemeinen Hofpitäler Englands zu fichern, und ein Offizier von Rang, adminiltrativem Können, Tact und

Unheil zum Gowcr7mr der allgemeinen Hofpitäler zu wählen, welcher über allen Materien der Verwaltung

und über allen Abtheilungen, deren Cooperation mit den Hofpitälern nothwendig ill, Reben foll.c

Für Infpectionsbeamte follen Regulative fell geflellt und diefe zur Belehrung des Dienfizes gedruckt

werden.

SSe3c6ial. Die hiernach ernannte Special—Commiffion zur Verbefferung des fanitären Zu-

Commiffiun flandes der Cafernen und Hofpitäler bef’tand aus Dr. _?‘o/m Sutherland, Captain
Un‘er‘Ä'chung „Douglas 611/107; und W. H Eure]! und berichtete über ihre umfangreiche Thätigkeit

derCafernen im April 1861 an Lord Herbert; fie hatte die fanitären Verhältniffe von 55 eng-

‘"‘d H°fpi‘ä‘"- lifchen, 16 fchottifchen und 43 irifchen Hofpitälern unterfucht.
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Part I], Serlz'wz [ihres Berichtes handelt vom Zuf’tand der Hofpitäler in Bezug auf
die Gefundheit. Zunächft werden die allgemeinen Typen wie folgt charakterifirt55l).

Die Militär-Hofpitäler lagen mit wenig Ausnahmen unmittelbar bei der Caferne und innerhalb der-
felben Einfriedigung. Die Grundform des Hofpitals ill die einer Caferne: ein zwei- oder dreigefchoffiges
Gebäude mit Durchgang und Treppe in der Mitte und anfchliefsenden Räumen zu beiden Seiten. In
DepÖt-Cafernen fchliefsen fich mehrere folche Hofpitalgebäude von gleichen Mafsen und Formen, der
Zahl der Truppencorps eutfprechend, an einander. Bringen die Cafernenbedürfnifi'e Ueberfüllung und
Mangel an Raum mit fich, fo fügt man den Sälen an den Enden des Gebäudes weitere Säle ohne ge-
fonderten Eingang an, fo dafs diefe entweder mittels der Pallage durch andere Säle oder durch einen
Frontcorridor zu erreichen find, an defien Ende die Aborte liegen, wenn fie nicht, wie im Sheffield-
Hofpital, am Ende des Treppenhaufes vorgebaut find. Das Erdgefchofs enthält: die Chirurgie, den
Sergeantenraum, Küche, Vorrathsrz'iume und manchmal I oder 2 Krankenzimmer. Es fei augenfcheinlich,
dafs diefer einfache Hausbau nur I Saal an jeder Seite der Treppe, in feiner Längsaxe fenkrecht zu diel'er
gelegen, geflattet; oft feien aber 2 Säle, mit dem Rücken an einander an jede Seite der Treppe gelegt,
fo dafs fie nur an einer Seite Fenfter haben, was wegen Mangel gründlicher Lüftung unzuläffig fei. »Dies
find die Typen von fall; allen MilitäpHofpitälern.<z Weitere Nebenräume zwifchen den Krankenzimmern
fehlen; die Wärter fchlafen in letzteren.

Ausnahmen von diefen Typen und Anfänge zur befferen Geftaltung boten u. A.:
Die Royal mz'lzlmy infirmary in Dublin mit Querbau und 2 vorfpringenden Flügeln.

Sie enthält im Querbau: Capelle, Offizierszimmer‚ \Värterzimmer u. f. w. und in jedem der 3 Ge‘
fchoffe der Flügel, durch das Treppenhaus getrennt, einen grofsen und kleinen Saal, fo dafs die Neben«
räume des erl’teren zwifchen diefem und der Treppe liegen. Die Capelle in der Mitte des Querbaues
communicirt mit dem Treppenhaus des linken Flügels durch einen Corridor, i[t aber von der rechten
Seite des Baues durch eine Mauer getrennt, fo dafs die beiden Flügel Säle enthalten, deren Ventilation
durchaus getrennt ill, Hier haben die großen Säle Fender an gegenüber liegenden, die kleinen an 3 Seiten.

Ferner das GEIZ€I'(IZ mz'lz'tmy /mfpz'tal zu Stoke Devon, welches auf einer mifs-
verfiandenen Anwendung des Pavillonfyltems beruht.

Ein eingefchoffiger, terraffirter Corridor verbindet 4 quadratifche Pavillons, deren jeder durch ein
Treppenhaus in 2 Hälften zerlegt ift, die je einen Saal mit ‚21 Betten enthalten. Die Saalwand längs
des Treppenhaufes hat keine Fenfler; die anderen 3 Seiten haben folche. »Es giebt folglich keine
vollftändige Ventilation und kein vollfiändiges Licht, und der Sonnenfchein ift fehr ungleich zwifchen den
Sälen an den Nord— und Südfeiten jedes Pavillons vertheilt, fo dafs es nicht möglich ift, die \Vohlthat
des Sonnenlichtes zu jeder Tagesftunde zu erhalten, was in allen Hofpitälern erzielt werden follte.«
Die Pavillons haben 2- Gefcholfe; in der Längsaxe des Treppenhaufes find rückwärts, durch einen Quer-
flur getrennt, die Räume für die Pflegerin, Spülabort und Ausgufs angebaut, die in jedem Stockwerk für
beide Säle gemeinfchaftlich find. Im Erdgefchofs liegen am Corridor zwifchen je 2 Pavillons kleine
eingefchoffige Bauten, welche eine Küche mit Nebenraum und die allgemeinen Aborte enthalten. Im
erften und letzten Pavillon find die Säle im Erdgefchofs in kleinere Räume abgetheilt, in denen Con—
fultations— und Operationszimmer‚ ein folches für den Chirurgen und Zimmer für kranke Offiziere fich
befinden. Der Bericht theilt die Pläne diefer Anfialten mit.

Nach einem ähnlichen Plan ift das Pavillon-Hofpital zu \Valmer gebaut.
Die Zahl der Betten foll der Regel nach 10 Procent der Truppen entfprechen.

Die Zahl der Säle in den Hofpitälern ändert fich mit der Truppenftärke, für welche
die Cafernen urfprünglich gedacht waren. »2, 4 bis 6 und 8 Säle find die ge-
wöhnliche Zahl. In einigen der größeren Hofpitäler wächst fie auf IO, 20, 40 und
im Hofpital zu Woolwich auf 72. Durchfchnittlich ergeben fich in allen Militär-
Hofpitälern 9 Betten für einen Saal. Im Woolwz'c/z garni/ou Izafpz'lzzl kommen rund 6,
in manchen kleineren Hofpitälern rund 4 Betten auf einen folchen. Die gewöhnliche
Zahl if’c 7 bis IO.

551) Siehe: General refort qf the cammz'f/ian appainlzd far z'm}ro‘zlillg 1/zßfanilary condition ofäari'acks (md Ing/pi—
lals. Refort: from rommz'_/]ioners. Barrackx and hoffimls. Army; [ef/ion _; Feßruary—Ö Augufl 1861. Vol. XVI.
186r —- und: Apfendz'x to the rzßarl of th: commi/7ion far im)ram'ug the _/nnilary candr'tz'on qf &nrracks (md th'talx
(Interim rejarts}. Kgpnrt: from cammzf/ionerx _/1'‚rteen vol.-(mes. 55[/1'0n _; February—28 7111)! 1863. Val. Ä'III, S. 117—474.
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»Solche übermäßige Theilung der Kranken rührte zum Theile von gewifi°en übertriebeuen Meinungen

bezüglich der nothwendigen Claffificirung der Krankheiten her, welche fich im Dienfl: behauptete, und

zum Theile von den angenommenen Bedürfniffen der Regiments-Hofpitäler. In jedem Hofpital, wenn

auch klein, würde ! Saal für medicinifche und 1 Saal für chirurgifche Fälle wahrfcheinlich verlangt

werden; aber wo es nothwendig wurde, den Belag zu vermehren, den Umfang der Caferne wachfen zu

laffen, hat dies nicht zur Erweiterung der Säle, fondern zur Vermehrung derfelben geführt.:

». . . Es ift unmöglich, ein Hofpital wirkfam zu ventiliren, das in Zellen getheilt ift; eine gewifi'e

Höhe der Säle, die Stellung der Betten, Fenfter an gegenüber liegenden Seiten mit einer gewiffen Ent—

fernung zwifchen den gegenüber fiehenden Fenftern find nothwendig, um genügend Licht und frifche Luft

in die Säle einzulaffen.a . . .

». . . In Bezug auf die Bewegung der Luft in einem mit Kranken belegten Raum ift es durch

Experimente im Lariboifi‘ere—Hofpital zu Paris bewiefen, dafs die Luftbeweguug in der Mitte des Saales

2— bis 3—mal gröfser ift, als in den Ecken, woraus folgt, dafs, wenn die anderen Bedingungen diefelben

find, ein mit Kranken belegter Raum um fo mehr Winkel und Hinderniffe für die Ventilation erhält, je

mehr man ihn theilt, Aber von der \Virkfamkeit der Ventilation hängt, wie wir bereits fett geflellt haben,

in hohem Grade der Verlauf und die Dauer der Fälle in einem Hofpital ab, und daher haben Unter-

abtheilungen unter einem Dach, dies ift ein Hauptgrundfatz, fchädlichen Einflufs auf den Kranken . . . Wir

haben anderweit gezeigt, dafs die Kelten der Pflege in Sälen zu 9 Kranken vergleichsweife mit denen

in Sälen zu 24 Kranken über 1/3 höher find, und die verhältnifsmäfsigen Ketten in Sälen zu weniger als

9 Kranken würden entfprechend gröfser fein.« (Vergl. Art. 190, S. 183.)

Im Verhältnifs zu den kleinen Grundflächen der Räume habe man ihnen niedrige Decken gegeben;

fie find meift zwifchen 3,05 bis 3,35 m (: 10 bis 11 Fufs) hoch. Gröfsere Säle erreichen die Höhe von

3,96 bis 4,27 m (: 13 bis 14 Fufs). »Ein grofser guter Hofpitalfaal fell nicht weniger als 4,57 bis 4‚gsm

(: 15 bis 16 Fufs), ein kleiner wenigflens 4,57 m (: 15 Fufs) hoch fein. Dies ift wefentlich für eine

gute Ventilation.«

Mit wenig Ausnahmen hat man dem Verhältnifs der Fenfterfläche zum Krankenraum nicht genügende

Aufmerkfamkeit gefchenkt. Manche ro-Bettenfäle haben nur 1 Fanfter. Es fell zum wenigften I Fenf’cer

auf 2 Betten kommen. lm Chatam-Hofpital liegt das eine Fenfler nur an einem Ende des Saales; res

ift klar, dafs die Luft am entgegengefetzten Ende flagnirt, wenn die Thür gefehloffen ift.« Die gröfste

Entfernung der Betten vom Fenfter beträgt hier 9,14m (: 30 Fufs). »Diefe und ähnliche Fehler

wären nicht vorgekommen, wenn der Grundfatz anerkannt worden wäre, dafs man einen Saal ventilirt,

indem man die faule Luft fo fchnell als möglich von jedem Patienten wegführt, ohne ihr zu geftatten,

fich über anderen Patienten auszubreiten. Diefer Punkt wird in den beftgebauten Militär und anderen

Hofpitälern auswärts fo forgfältig beachtet, dafs man künftliche Ventilation einführt.«

Hölzerne Hütten mit 10 oder 12 Betten feien in wenigen Hofpitälern zur Er-
weiterung von diefen in Gebrauch.

Solche Hütten, deren Wände mehr oder weniger durchläffig find, die Firftventilation erhalten und

in genügender Entfernung von einander gefiellt werden können, brauchen weniger Luftraum. »Ein

Hofpital von hölzernen Hütten mit je 10 Betten würde, wenn gut arrangirt und conflruirt, alle fanitären

Vortheile befitzen, die aus einem Luftraum von 33,70Cbm (: 1200 Cub.—Fufs) für I Bett in permanenten

Hofpitälern hervorgehen, wenn es nur die Hälfte diefes Luftraumes jedem Bett in jeder Hütte bietet.

Wenn die Hütten nicht in luftiger Lage und getrennt Heben, wäre diefer Raum ungenügend, und er müßte

auf 33‚-„,cbm (: 1200 Cub.Fufs) für I Bett in allen eifernen oder von Ziegeln erbauten Baracken erhöht

werden; aber in jedem Fall müffte der Krankenraum freie Firftventilation haben.« '

Der Bericht geht in alle einzelnen Theile der Lüftung, Ent— und Bewäfferung,

Abort-, Bade— und Wafcheinrichtungen ein, fiellt deren Fehlen oder mangelhaften

Zuftand fett und giebt eingehende Mittheilungen über die Seitens der Commiffion

vorgefchlagenen, bezw. durchgeführten Verbefferungen.

Part [II, Secz‘z'on [[ entwickelt bis in die kleinften Einzelheiten durchgeführte
Programme für Neubauten:

a.) Die :> Grundfätze für permanente Hofpitalbauten« zur Sicherung von 3 Punkten:

(1) Reinheit der äufseren Atmofphäre;

li) Ueberflufs an reiner Luft und Sonnenlicht im Gebäude;
c) Leichtigkeit von Verwaltung und Disciplin.
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»Es fall nie vergeffen werden, dafs die Sache, auf die es bei der Conftruction eines Hofpitals
ankommt, die iß: \«Viederherftellung der größten Zahl von Kranken zur Gefundheit in der möglichft
kürzeften Zeit, und dafs hierzu alles Andere nur Beif’cand leiften foll.« Der Zwifchenraum zwifchen dem
Hofpitalgebäude und der Grenzmauer fell nie weniger, als das 3« oder 4»fache der Höhe des Hofpitals
fein, ausfchliefslich des Geländes, das durch Aufsengebäude gedeckt werde.

Wo die Natur der Lage dies nicht unmöglich macht, follen 6070 bis 8093qm (: 1‘,’2 bis 2 Acre‘s)
Grundfläche an Gelände für 100 Betten vorgefehen fein (: 60 bis 70 qm für jedes Bett). Die Saaleinheit
wird auf 7,32 m (= 24 Fuß) Breite und 4,21 m (: 14 Fufs) Höhe bei 2,21 m (: 7 Fufs 3 Zoll) Bett-
axenftellnng angenommen. Bei 20 Betten ergeben lich 22,10 m (= 72 Fufs 6 Zoll) Saallänge; diefe Mafse
werden für tropifches Klima auf 7,62, 4,51, bezw. 2,44m (: 25, 15, bezw. 8 Fufs) abgeändert. An einem
Saalende fall das Zimmer des Saalmeifters oder der Pflegerin fo angeordnet fein, dafs I Fender in der
Wand fie in den Stand fetzt, von dem Raum aus den Saal zu überfehen. An daffelbe Ende ift anderer—
feits die Saalfpülküche zu legen. Am anderen Saalende fallen Bad und Abort beiderfeits fo arrangirt werden,
dafs zwifcheu ihnen ein grofses dreitheiliges Fenfter an der Giebelwand zur Lüftung bei Nacht frei bleibt
und beide Räume durch Flure vom Saal getrennt find.

ß) »Blockpläne für verfchiedene Claffen von Hofpitälern.« Hier finden fich
die von der Commiffion bearbeiteten Pläne für englifche Regiments-Hofpitäler und
eine Einleitung über Pläne für allgemeine Hofpitäler, die den. Plan von Larz'baz'jz'ére,
von Vincennes und von Yarmouth. enthält. Letzteres, das Naval lzofpz'tal zu Yar-
mouth, welches jetzt als Militär-Invaliden—Hofpital benutzt werde, fei das befte unter
den Civil- und Militär-Hofpitälern des Königreiches. Auf einem Plateau von See-
fand, dicht am Ufer, nimmt es eine Fläche von 3,344 ha (: 91/2 Acres) ein, auf welcher
4 zweigefchoffige Pavillons im Geviert angeordnet und durch eine vorgelegte Arcade
verbunden find.

Der Frontpavillon enthält kleine Räume für kranke Offiziere verfchiedener Clafl'en, die anderen
zweifeitig beleuchteten Säle von 12,19 In (: 40 Fufs) Länge, 7,01 m (: 23 Fufs) Breite, 4,42 m (: 14 Fufs
6 Zoll) Höhe mit je 14 Betten, welche im Ganzen 310 — nach dem neuen Regulativ 242 Betten bei je
33,70 cbm (: 1200 Cub.—Fufs) Luftraum aufnehmen können. Die Quartiere für Commandanten und Aerzte
find in 2 Gebäuden im Vorhof untergebracht.

7) »Innere Conf’rruction und Arrangement von Hofpitälern.« Diefer Abfchnitt
enthält die Pläne für das Hofpital zu Malta und für jenes zu Woolwich, welche hier
zum erften Male mitgetheilt werden.

. Der Plan für das General Izo/_bz'lal zu Malta, das auf der St.-Michaelis-Baftion
an der Südweftfeite von Valetta, 48,79 m (: 160 Fufs) über See geplant war, zeigt
rechtwinkelig zu einem von Nordoit nach Südwef’t verlaufenden gewölbten Corridor
6 Pavillons auf dem 1,016 ha (: 21/2 Acres) grofsen Gelände, um bei der fo gewählten
Stellung der Pavillons beträchtlichen Schatten zur heifsen Tageszeit zu erlangen.
Die Adminiftrationsräume nehmen dieffeits des Corridors, von diefem durch Höfe
getrennt, den mittleren Theil des Vorplatzes ein.

Die Pavillons, die in Folge des unregelmäfsigen Geländes verfchiedene Länge haben, fiehen in
15,24m (: 50 Fufs) Abfland bei 10,75m (: 35 Fufs) Höhe, haben je 2 Stockwerke mit je 1 Saal, deren
gröfster zu 32 Betten 33,55 m (= 110 Fufs) lang, 8,54m (: 28 Fufs) breit und 4,35 m (= 16 Fufs) hoch
ift, fomit 8,87 qm : 96 Quadr.-Fufs) Bodenfläche und 43,12Cbm (: 1540 Cub.-Fufs) Luftraum für jeden
Kranken bietet. Das Hofpital follte 300 Kranke aufnehmen.

Hier, wie auch im Hofpital zu Woolwich wurden die kleinen Zimmer für be-
fondere Fälle zufammengelegt, um unter eine befondere Pflegerin gefrth zu werden.

6) »Allgemeine Grundfätze für die Erbauung von allen Hofpitälern.«
Kein Kellergefchofs darf unter den Sälen liegen, aufser zur Ifolirung der Säle vom Baugrund, in

welchem Falle es gut gelüftet und drainirt fein und nicht mit den Sälen communiciren fell. Das Hofpital
darf nur 2 Stockwerke für Kranke haben. Wo 2 Säle an den Enden zufammen gelegt werden müfi'en,
f011 eine weite Pafl'age mit Thiiren an den Enden zwifchen beiden angeordnet werden. Eine eventuelle
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Treppe mufs die ganze Tiefe des Gebäudes einnehmen und Deckenlüftung oder Deckenfenfter haben,

.» fo dafs eine freie Circulation der Luft von unten nach oben zwifchen beiden Theilen des Gebäudes [tatt-

f:nden kann«.

Verbindungscorridore zwifchen einzelnen Pavillons fallen im Winter heizbar und gut gelüftet fein;

in grofsen Hofpitälern könne ein Kellergefchofs unter diefen, wie in Woolwich geplant, zur Vertheilung

der Küchenlieferungen zwifchen den Pavillons dienen. Das Wafchhaus fell in einiger Entfernung vom

Hofpital errichtet und eventuell mit diefem felbft ein kleines \Vafehhaus für Bandagen u. dergl. ver—

bunden werden. Die Lage des Todtenhaufes müffe fo fein, dafs weder durch die Fenfier von Sälen,

noch von anderen Orten, wo Kranke fich aufhalten oder paffiren, dafi'elbe gefehen werden kann.

&) »Temporäre Hofpitäler.« Zelte follen an den Zeltftangen lüftbar fein und

Baracken nach dem Krim-Modell gebaut werden.
Der für letztere beigegebene Plan nnterfcheidet fieh von dem bei Befprechung des Krim-Feldzuges

zu befchreibenden nur dadurch, dafs in der Innenwand die untere Klappe zum Eintritt von frifcher Luft

weggefallen ill.

In füdlichem Klima follen die Hütten rings Veranden zum Schutz gegen die Sonne erhalten. Als

Beifpiel wird der Plan für die Baracke zu \Vynberg am Cap der guten Hoffnung (Gehe unter B) gegeben.

Bezüglich der Anordnung temporärer Hofpitäler will der Bericht nur allgemeine Grundfätze auf—

ftellen, da diefe von der Natur des Geländes abhänge. Thonboden fei zu vermeiden, da keine Drainage

ein Hofpital auf folchem Grund für längere Zeit gefund halten könne. »Die Gefahr von Feuchtigkeit und

Malaria, die vom Boden herrührt, der die Feuchtigkeit zurückhält, ift zu grofs, felbft wenn man das

llofpital mehrere Fufs über den Boden erhebt.«

Hauptgrundfatz fei: genügende Oberfläche, um Marquifen oder Hütten fo zu placiren, dafs fie'volle

\\'ohlthat von den herrfchenden Winden empfinden, verbunden mit Leichtigkeit der Verwaltung und Dis-

ciplin. Die Commiffion fchlägt folgende Stellungen für Baracken oder Marquifen vor:

a) Parallel , Seite an Seite, um eine Hüttenbreite getrennt von einander. Sie fetze voraus, dafs

die herrfchenden \\‘inde zwifchen den Hütten durchblafen, fomit »erhöhte Lage, wo es volle Bewegung

der Luft giebt«.

l)) Stafi'elfiirmig, was die Linie und die Entfernung vom Verwaltungsgebäude verlängere, aber freie

Luftumfpülung geftatte, wobei der Wind fenkrecht zur Hüttenreihe flehen müfl'e.

c) In Doppelftaffelform, wobei die Hüttenreihen parallel zu einander oder im Winkel fich fchneidend

arrangirt werden können.

b) Im Viereck, fo dafs fie nicht fenkrecht zum Centrum, fondern parallel zu den Vierecksfeiten

ftehen, wobei der durch Holzgitter umgebene mittlere Theil als Gelände für die Reconvalefcenten benutzt

werden könne.

»Aufser in fehr ausgefetzten Lagen würde das flaffelförmige Arrangement das befie für freie

Lüftung fein.«

Diefer Bericht enthält zahlreiche Mittheilungen, die durch viele Illuftrationen

unterf’tützt werden, über alle Einzelheiten des Krankenhausbaues und ift in England

für die weitere Entwickelung deffelben grundlegend geworden.

Wir werden im vorliegenden Hefte fpäter (unter B) an verfchiedenen Stellen
auf diefe zurückkommen.

Am 14. Auguf’t 1861 wurden Caplaz)z Doug/as Galton und Dr. ?. Sutherland

beauftragt, die Cafernen und Hofpitäler der Mittelmeer—Stationen in demfelben Sinne

zu ftudiren; fie berichteten am 12. Januar 1863 darüber 552).
In den hier für Neubauten empfohlenen 3 Plänen von eingefchoffigen fteinernen Pavillons find

\\‘afch-, Bade— und Aborträume an die eine Stirnfeite gelegt, aber von diefer durch einen offenen Flur

getrennt. Der eine derfelben hat ein fait wagrechtes Afphaltdach erhalten, das 1,91 m (= 6 Fufs 3 Zoll)

iiberfpringt, mit Lüftungsfchloten in der Mitte an beiden Enden des Saales. Die Hütte für 24 Mann zu

Lagerzwecken, bezw. 12 bis 14 Mann zu Hofpitalzwecken hat 22,25 m (: 73 Fufs) Länge, 6,7; m (= 22 Fufs)

Breite, 3,51 m (: 11 Fufs 6 Zoll) Höhe und 6 Fenfter an jeder Seite.

552) Siehet Rzparl af the äarrac/c ami [iq/fifa! improzmmmt ran-unif/ion on the fam'tary condition and imprwemnd

of the Medz'tt'rram'an _/iations. Prefenlnt' to 1501}; hau/%s qf Parliament 6] Command of Her Majffly. London 1863.

Stf/ion 5 February—28 91:11 1863. Val. A'III.
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Das viel befehdete, als. Corridor—Lazareth gebaute Victoria 7m'lzfmj! /zafpifal zu
Netley liegt am Hamble Cliff, wenig mehr als 1609m (: 1 Meile) von der Ruine
der Abtei Netley entfernt, ift nach der Infchrift in dem am 19. Mai 1856 gelegten
Grundflein »für kranke und invalide Soldateu« errichtet und für 1000 Betten ge—
dacht. Die Pläne wurden von .Memzz'e, dem Surnqror des Royal mgz'nrer's de?zzrfmenl
in Pall-mall unter Leitung eines Comités aufgeftellt£'“).

Die Krankenräume find in 2 dreigefchoffige, 164,50 m (: 540 Fufs) lange Linearblocks getheilt,
die der chirurgifchen, bezw. der innerlichen Abtheilung dienen und zu beiden Seiten des weit vor ihnen
vorfpringeuden Verwaltungsgebäudes fo angeordnet wurden, dafs fie mit diefem nur durch eine dreibogige
Halle im Erdgefchofs verbunden find. Das eben fo hohe, hufeifenförmige Verwaltungsgebäude umfchliefst
einen Hof, deffen vierte Seite durch den grofsen Verbindungscorridor gefehloffen i1't, an welchen im Hof
eine Badeanlage mit grofsem Wafferbecken und rückwärts die grofse Capelle angebaut find. Im Ver—
waltungsgebäude liegen auch die Räume für kranke Offiziere. Die 2 Krankenblocks find mit ihrem Zu-
behör vollftändig gleich nach dem Corridorplan ausgebildet. Die Säle, meilt zu 8 bis 9 Betten, liegen
eififeitig am Front—Corridor, und zwifchen je zweien derfelben find die Nebenräume angeordnet. Hinter
jeder der beiden Blockbauten in rund 21,34m (: 70 Fuß) Abftand iii; parallel dazu ein rund 76 m
(= 260 Fufs) langes eingefchoffiges Gebäude errichtet, welches die Kiichenanlage, die Wohnung des Sm
ward, Vorraths-‚ Mafchinenmeiflen, Arzt- und Apotheke—Räume enthält; es liebt mit dem Krankenblock‚
zu dem es gehört, durch einen Zwifchenbau in Verbindung, in welchem der Kefl'elraum, Mafchinenraum
nebit Kohlengelafs und ‘der Anrichteraum, fo wie das zum Krankenblock gehörige Treppenhaus angeordnet
find. Diefes Gebäude liegt zugleich in der Mitte des hinter jedem Krankenblock abgegrenzten Hofes, der
an 3 Seiten mit eingefchoffig geplanten, fpäter zweigefchoffig angelegten Schuppen umgeben iii, in welchen
Contagion-Säle, Krätzei'äle, Tornifterräume, Köche- und Mafchinenmeilter-\Vohnungen, Kohlen- und
Vorrathsräume, Secir- und Todtenhaus, \Vafchhaus u. f. W. liegen. —— Der Luftraum beträgt für jeden
Patienten in den Zimmern fiir 4 Mann 36,32 cbm (: 1315 Cub.-Fufs), in denen für 2 Mann 39,37 cbm
(: 1406 Cub.-Fufs), in denen für 7 Mann 50,4 cbm (: 1800 Cub.-Fufs).

In Rufsland theilte man die Militär—Hofpitäler der Gröfse nach in verfchiedene
Claffen :

Diejenigen der I. Claffe enthalten 150 Betten,

>> » Il_ » >> 300 »

:> » III. » >> 600 »

>> » IV. \) >> 1200 >>

» >» V. >> >> 1800 »

>> \> VI :> >> 2500 »

Petersburg hatte 1847 meift Militär-Hofpitäler der I. und II. Claffe mit Aus—
nahme der beiden Militär—Landhofpitäler und des zweiten Marine-Lazarethes. Der
unten angegebene Auffatz554) berichtet über die Petersburger Hofpitäler jener Zeit
eingehend.

Von den beiden Militärlandhofpitälern war das II. das ältefte und das gröfste;
es erhielt feinen etatsmäfsigen Umfang von 1800 Betten unter Kaiferin Anna, feine
verbefferte Einrichtung unter Kaifer Alexander. Am Ufer der Newa, auf der Viburger
Seite gelegen, zerfällt es in 2 »völlig von einander gefchie_dene Abtheilungen: die
Lehranflalt der medicinifch—chirurgifchen Akademie und das eigentliche Lazareth.

Die erfte Abtheilung enthält in einem grofsen, zweigefchoffigen Gebäude und im Nebenbau die
akademifchen Kliniken, das anatomifche und naturhiftorifche Mufeum, fo wie die Hörfäle und Wohnungen der
Akademiften, in einem anderen eben folchen, mit demfelbeu durch eine Galerie verbundenen Haufe Erd-
gefchofsfäle für innerliche und darüber folche für chirurgifche Erkrankungen. Die Gebäude find elegant
ausgeftattet »und in jeder Hinficht der zweiten Abtheilung der Holzhäufer bevorzugter. Diefe liegt weiter

 

553) Siehe: '!‘lze Victoria milifary Izq/ßital at 1leey, an t/u! Saut/tamjfan wahr. Builder, Bd. 14 (1856), S. 457 u.
544. — Dafelbit auch der Grundrifs und Vogelfcbaubild.

554) Siehe in Folgendem: Das Militärhofpitalwefen in St. Petersburg. Allg. Zeitg. f. Militärärzte, Jahrg. 5 (r847), S 3
U. 19. (Nach der Medic. Zeitung Rufslands 1846, Nr. 34.)
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vom Flufsnfer ab‚ »befteht aus 12 verfchiedenen, meifi‘. hölzernen Gebäuden, die auf der großen Fläche

einzeln zeritreut erfcheinen, von Bäumen umgeben und nach Stand und Krankheit der Patienten ver-

fchieden eingerichtet . . . find.« Sie feien fehr nothdürftig auf fumpfigem Grund erbaut; die Krankenzimmer

liegen »mit Ausnahme der beiden kleinen Häufer für kranke Offiziere und Akademiflen« im Erdgefchof5,

An beide Abtheilungen fchliefsen lich noch 6 verfchiedene Holzhäufer für Syphilitifche und Augen—

kranke an, bei denen man nach der unten angegebenen Quelle »allen Fehlern und Unvollkommenheiten

der localen Einrichtungen öfi'entlicher Anflaltene begegnet. Die Betten {binden zu eng. Die Fenfier

entbehrten luftdichten Schluffes, und »die erforderlichen, in dem kalten Klima doppelt nöthigen Cortidors

fehlen diefen Häufem gänzlicha. Die Anitalt kann im Sommer 3000, im Winter 2000 Kranke aufnehmen.

Das luxuriös ausgellattete I. Militär—Landhofpital, in der Batfchanaia-Strafse,

1844 vollendet, iPc auf 1340 Patienten angelegt, gewöhnlich aber nur von 800 belegt.
Seine 80 meil't für 18 Betten eingerichteten Säle liegen in einem hufeifenförmigen Corridorbau,

dell'en 152m (: 500 Fufs) langer Hauptkörper dreigefchoffig und defi'en halb fo lange Seitenfliigel einer-

feits 2 und auf der anderen Seite 3 Gefchoffe haben.

Die Hofpitäler der Garden in St. Petersburg find in eigenen Häufern unter—

gebracht; jedes hat feine Apotheke und meift einen Belagraum von 150 Betten,

von denen nur die Hälfte belegt zu fein pflegt. Sie follen vorzüglich fein. »Die

Garderegimenter in Gatfchina, Peterhof, Oranienbaum, Kronl’tadt etc. haben für die

ganze Garnifon nur ein einziges Lazareth.«

Von den 2 Seehofpitälern der Hauptfladt wurde das I. fall gleichzeitig_mit

dem II. Militär-Landhofpital von Peter ]. gegründet und unter Alexander umgebaut;

es liegt auf der Viburger Seite; man fchrieb die hohe Sterblichkeit den fchädlichen

Einflüffen des Bauplatzes zu.
Von den 1460 Sommer- und \Vinterbetten, die es aufnehmen kann, waren nur 300 eingerichtet.

„Das zweiftöckige Gebäude bildet ein großes Viereck, in dem aber nur 2 Flügel von Kranken-

fälen eingenommen werden . . . An der Innenfeite jedes Stockwerkes liegt vor den hier ausmündenden

Sälen ein offener Gang, der in der weniger rauhen ]ahreszeit als Recreationsfaal benutzt werden kann.

Die Krankenfiile, durchfchnittlich mit 20 eng gefiellten Betten, find niedrig und darum voll fchlechter

Luft. . . . Ein Theil der Kranken und die minder gefährlichen bringen hier, wie in allen Militär—

Hofpitälern, den Sommer in hölzernen Häufern zu.«

Das II. Seehofpital, auch das Matrofen- oder MarineKalinkin«Hofpital genannt,

hat 2 Häufer: die chirurgifche Abtheilung am Katharinen-Profpect und das pracht-

volle Hauptgebäude, an der Kalinkinbrücke im oberen Theile der Stadt. Es gleicht

in feinen Einrichtungen ziemlich dem I. Militär—Landhofpital und fafft 250 bis

280 Betten.

Im fiehenden Lager von Krasnoe Selo bei Petersburg, welches die doppelte

Truppenzahl faffte, wie Chalons, und wo die Infanterie in Zelten, Offiziere, Ver-

waltung und anderes Zubehör in Baracken untergebracht waren, wurden je nach der

Art der Erkrankung die Soldaten in den Regiments-Lazarethen oder im Hofpital'

zu Krasnoe Selo behandelt oder in die Militärfpitäler der Stadt übergeführt.
Letzteres ill; —— nach Ifiyfeld'er 555) — bei allen chronifchen und bei den anlteckenden Kranken

der Fall, »fo werden namentlich die Syphilitifchen, die mit acuten Exanthemen, mit Krätze Behafteten

und die Augenkranken in die Stadt gefchafft. Damit verhütet man eine allgemeinere Verbreitung an-

fteckender Krankheiten im Lager und hält die dort befindlichen Anftalten möglichll: frei für die darin

aufzunehmenden Fälle. Unter den Chronifchen werden nur die Scorbutifchen im Lager behandelt..

»Im Lager hat jedes Regiment und jedes der 3 Schützenßataillone fein eigenes kleines Lazareth,

fo dafs fich im ganzen Lager 18 Lazarethe befinden . . . Diefe, theils aus älterer, theils aus neuerer Zeit

ftammend — ein Theil datirt aus den 20-er Jahren — find bald geräumiger, bald kleiner, doch nach

einem allgemeinen Typus gebaut.« Es find wefentlich »Ambulanzen, Aufnahmelocale, wo die Kranken

355) Siehe: HEVFELDER, 0. Das Lager von Krasnce Selo im Vergleich mit dem von Chalons. Militärärztliche Studie.

Deutfche Klinik 1866, Nr. 3 u. Ff. -—- Auch als Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1866 (S. 34—41).
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unterfucht und für eine weitere Unterbringung defignirt werden, wo ihnen erfte Hilfe zu Theil wird.
Außerdem dienen fie als Beobachtungslocal zweifelhafter Fälle Während der erfien 24 Stunden und endlich als
Behandlungslocal für die leichtefien Krankheiten, die das Entfernen aus dem Regiment nicht wünfchens-
werth erfcheinen laffen, und eben fo für exquifit fchwere Fälle, wo durch den Transport dem Kranken
gefchadet werden könnte oder zur fchleunigen Hilfeleiftung Zeit verloren ginge.«

Diefe Lazarethe liegen in Gärten nahe dem Fahrweg, »fo dafs die Reconvalefcenten einen fchattigen
und gefchützten Spaziergang in nächfter Nähe haben. Es find Baracken, die, wie die der Offiziere, aus
Brettern conftruirt‚ mit Schindeln oder Brettern gedeckt find; »ein weit vorfpringendes Dach fichert
rings herum eine relative Trockenheit der Erdoberfläche; vom Boden aus find fie 0,30 m (= ] Fufs) hoch
mit Rafenbänken umgeben 556)«.

I]eyfeldrr giebt den Plan und die Befchreibung eines folchen Regiments-Lazarethes von 1837. Es
ift eine rechteckige Baracke von 24,59 m (= 11 Faden 2 Arfchin) Länge, nicht ganz 7,32m (: 3 Faden
2 Arfchin) Breite, 7‚11 m (: 3 Faden 1 Arfchin) hoch über dem Boden. Von der Länge find an der
fchmalen Eingangsfeite, die dem Lager zugekehrt ift, 5,69m (: 2 Faden 2 Arfchin) abgetrennt; hier
liegen zu Seiten des mittleren Saalzuganges rechts 2 Räume für Feldfcher und Apotheke, links das
Zimmer des Arztes und eine Bodentreppe. Den übrigen Theil nimmt der Krankenfaal ein. Eine 1,42 m
(: 2 Arfchin) breite hölzerne Galerie ifl: ihm an einer Längsfeite und an der Eingangsfeite angefügt; an
letzterer Stelle führt diefe geradeaus zu dem aufsen angebauten Abort, vor welchem der Zugang zu der
gleichfalls feitlich angebauten quadratifchen Küche von 4,27 m (= 2 Faden) Seitenlänge liegt. Da der
Fufsboden der Baracke und Galerie 0,71 m (= ] Arfchin) über dem Erdboden erhöht wurde, führt an der
Eingangsfeite von beiden Seiten eine Freitreppe zur Galerie empor. Der Krankenfaal von 19,20 m (= 9 Faden)
Länge, 6,40!!! (= 3 Faden) Breite und 4,27 m (= 2 Faden) Höhe bietet feinen 34 Betten, die paarweife
in 2 Reihen fiehen, je 3,57 qm Bodenfläche und 15,60 Ohm Luftraum. .Gegenüber dem Eingang, an der
anderen Stirnwand, fleht in der Mitte ein Kamin; an der Galeriefeite — oder auch an beiden Seiten-
w_änden — find je 5 Fenfter angebracht. »Indem fich weder der Thür gegenüber ein Fenfter befindet,
noch die Fenfter bis zur Höhe der Betten herabfleigen, ifl: aller Zug vermieden. Sie haben keine künfl«
liche Lüftung; bei gutem Wetter ftehen die Fenfier offen; bei fchlechtem können die Kamine geheizt
werden«. In jedem Lazareth wohnt ein Arzt, »während zuweilen ein zweiter ein Zelt oder eine
Baracke inne hat«. In diefen Baracken leben Wohl die Erinnerungen an folche in den Feldzügen gegen
A'apoleon weiter.

Das zwifchen der Kirche und den kaiferlichen Villen im Dorfe Krasnoe Selo felbit gelegene, nach
ruffifcher Art aus Balken erbaute Hofpital ift das Centralkrankenhaus für alle Truppen des Lagers. Zr-
gelaffen find hier nur folche acute Fälle, »welche von Anfang an einen hohen Grad von Erkrankung ver-
fprechen oder nach 24-ftündiger Beobachtung in den Regiments-Lazarethen eine gefährliche Erkrankung
befürchten laffenc. Es hat 120 Betten und zerfällt in einen älteren winkeligen Bau, der nur ein hoch
gelegenes Erdgefchofs befitzt, und in einen zweiten erdgefchoffigen, etwas neueren Bau mit nur 2 Sälen
zu je 20 Betten. Diefer ill: Licht und Luft zugänglicher, trockener und gut erhalten. »Innere und
chirurgifche Kranke find gefondert. Zur Ifolirung einzelner Fälle hat man ftets Zelte bereit, Welche im
Hofpitalgarten aufgefchlagen werden und in welche mit Gangrän, Pyämie etc. Behaftete verlegt werden.«
Die Einrichtung entfpricht derjenigen der Lazarethe. Für die Küche und für die Apotheke ifi: je ein
eigenes Gebäude im Hofraum des Hofpitals angeordnet.

Eine Studie über Hofpitäler in befef’cigten Plätzen veröffentlichte 1865 der Capi-
!az'7ze du ge'nie, E. P. ‚?”. Pz'ron 557), der diefer Laurillol-Fallot’s Wort zu Grunde legt:
»Ich kenne keinen befeftigten Platz, in welchem ein Hofpital exiftirt, das bei einer.
Belagerung genügt und im Verhältnifs zur Stärke der Garnifon Geht. Es if’c dies
eine jener Nachläffigkeiten, deren unglückliche Wirkungen man erft erkennt, wenn
es zu fpät ift . . .« 558).

Während'Laurillot-Fallol Hofpital-Unterkunft für 1/s der Garnifon fordert, begnügt fich Piron in
feinem Verfuch, folche für ein verfchanztes Lager von 60000 Mann aller Waffen, einfchliefslich der
Offiziere, zu planen, nach Laimé mit 10 Procent der zu Verpflegenden; er plant fie fomit für 6060 Kranke
und Verwundete, die er im Erdgefchofs, 2 Obergefchoffen und 1 Manfarde unterbringen will, und bildet,
um die Säle zweifeitig beleuchtet zu laifen, folche von 16m Breite mit. 4 Bettreihen zu je 25 Betten, [0

 

556) Siehe ebendaf.‚ S. 15.

557) Siehe: P1RON‚ E. P. _]. Projet d'/täfital milz'laz'rr. Bruxelles—Gand-Leipzig x865. S. 5 u. 6.

558) Siehe: Cours d’art mililaz'rz. 292 [zum, 39 partie.
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dafs 1 folclier Saal 100, I Pavillon mit 4 Gefchoffen 400 Betten enthält. Bei 251 Axenabftand der Betten

erfordert jedes 8qm Bodenfläche, der ganze Pavillon 800 und zuzüglich 200 für Zubehör 1000qm Grund.

fläche. Verhältnifsmäfsig würden dann die nach Abzug von 250 Offizieren verbleibenden 5750 Patienten

14375qm Grundfläche fomit 14 Pavillons erfordern, welche Fläche froh bei einem Abfiand von 20m

zwifchen (liefen auf 41328qfl\ : rund 4ha und unter Hinzurechnung des Platzes fiir die Bauten für

kranke Offiziere, die Verwaltungs-, Oekonomie- und fonf’tige Nebengebäude, Gärten und Spazierwege auf

12 ha für die Unterkunft von 6000 Patienten ßeigern würde. Die Schwierigkeit, einen folchen Platz zu

finden, die Schwierigkeiten der Verwaltung und die Nothwendigkeit, in Friedenszeiten über die nicht be-

legten Gebäude anderweitig verfügen zu können, veranlafft ihn nun diefes grofse Hofpital in zwei zu theilen.

Dem beigegebenen Plan559) liegt daher ein Belag des Hofpitals von 3000 Betten zu Grunde. Diefe

Theilung gel‘tatte, die Hofpitäler den befeftigten Punkten, wo die energifchefte Vertheidigung zu erwarten

fei, auch mehr zu nähern.

In der Mitte eines eingefriedigten Platzes von 300 m Seitenlänge (gleich 9113 Fläche) fiellt Piran

4 Doppelpavillons in einem Abftand von 20m — bei 19m Höhe — parallel zu einander auf, deren

Längsaxen von Oft nach Weit gerichtet find. Jeder derfelben enthält in jedem der 4 Gefchoife 2 Säle,

je 50 m lang und 16 m breit, für 100 Betten, fo dafs jeder Pavillon 800, alle 4 zufammen 3200 Betten haben.

Jeder derfelben it't 145 m lang; an jedem Ende find 4,5 m Breite für eine Treppe nebfl: Aborten abgefchnitten,

fo dafs in der Mitte des Pavillons zwifchen den 2 Sälen noch 36m Länge für Nebenräume und kleinere

Zimmer verbleiben, die zu beiden Seiten eines Mittelganges angeordnet wurden, wobei ein diefen kreuzender

Quergang durch die Tiefe des Pavillons und je eine Treppe neben dem Saal die Durchlüftung defl'elben

fördern fallen 56°). Die hier angeordneten kleineren Räume würden nach Piron auch das Unterbringen

einer für den Bau genügenden Apotheke, der reinen Wäfche, der nöthigen Vorrathsräurne, der Wohnungen

für den Unterdirector und die Wärter, der Zimmer für den dienfthabenden Arzt und Apotheker geftatten,

fomit jeden Pavillon möglichfl; als ein Hofpital für lich erfcheinen lafl'en.

Der Eingang zum Hofpitalplatz liegt in der Mitte der Nordfeite. In feiner Axe find die Pavillons

durch verglaste Quergänge unter einander und rnit der auf dem füdlichen Gelände gelegenen Capelle ver-

bunden, zu deren Seiten, eben fo wie an der Nordfeite, je ein kleiner Pavillon errichtet ift, der parallel

zu den Hauptpavillons fleht. In jeder Ecke des Platzes ift ein kleiner quadratifcher, zweigefchoffiger

Hofbau für die allgemeinen Dienfte und für die Verwaltung angeordnet. Je eine luftige Spazierhalle,

deren zinkgedecktes Dach von gufseifernen Säulen getragen wird, nimmt die Mitte der Oft— und Weit-

flächen des Geländes ein; fie Reben fenkrecht zu den grofsen Pavillons.

, Ausführliche Berechnungen liegen dem geplanten Lüftungs— und Heizungsfyftem zu Grunde.

2) Lazarethe im Krieg.

«) Vorfchrit'ten und Einrichtungen.

Für Frankreich enthielt das Reglement vom I. April 1831 (Gehe Art. 228,

S. 221) auch die Beitimmungen über die Feldlazarethe.
»Die Offizier: de faule" en chef de l’armß'e bilden beim Intendant m c/ztf ein Con/til, defien

Rechte ähnlich denen des Con/ei! de fanla' find, der bei dem Kriegsminiiter betteht« (1058). ‚Alle

Dienflordres, welche fie geben, iind der Genehmigung des Intendant m chef unterworfen« (1068). Dem

0fficier a"admz'ni/lratian en t/zef fleht die Verwaltung des Materials, Ergänzung und Unterhaltung defi'elben,

die Errichtung und Aufhebung von temporären Hofpitälern und Alles, was Geh auf die Vollziehung des

Dienftes in den Ambulanzen, wie in den Hofpitälern bezieht, unter (1070).

Die Ambulanzen theilen lich in folche für die Corps und Divifionen der Infanterie, der Cavallerie‚

die lich durch den verfchiedenen Perfonalitand unterfcheiden, und in die Amöulances de rq/erve. — Jede

active Abtheilung zerfällt im Augenblick des Kampfes in die Amöulrmcz valante und in das De’pät d'am-

1l11/ancf, nach welchem die Verwundeten zu dirigiren find, um hier verbunden zu werden (! 102—1106).

Die Entfernungen der 3 Linien der Höpz'laux temporaz'rer follen möglichft nur einen fchwachen

Tagesmarfch betragen (1116). Aufserhalb der Richtung der Evacuationslinien, aber in nicht zu großen

Entfernungen können die temporären Special-Hofpitäler ftir die Krätzigen und die Venerii'chen liegen (1118)_

In Preufsen verordnete das >>Allerhöchfte Regulativ vom 14. April 1831 über

das Dienftverhältnifs des Intendanten und des demfelben untergebenen Verwaltungs-

55'-’) Siehe ebendaf., Lageplan Pl. 2.

300) Siehe ebendaf.‚ Plan eines Pavillons auf Pl. 1.


